
27. September 18M.
--------------- w
43. Jahrg.

3t

Nr. 226.

. . 2,- 
. . 2,40

Stadt und ^and.

Mdrvw vv4 j)um FUMtz
Ludwig Kuhis ,n Pr.

mit Briefträgerbestellgeld i .'

------------------- —_______________________________ _—. -------------------------- ----------------» 
a«ferti»*M6tfh«ge an alle eitih». Aewuqen «rmtttett Me «syeHttw Mtfer ßeitwig.

15 V" WohnungSgesuche und -Ang^otr, Stellcna^uch» und »ngebate 11 W.
DitlvIUlv die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 85 Pf- pro Zeile, 1 8Magt$empl«t 

rostet 10 Pf. - Expedition: Tpieringftratze Rt. 18.

Tigenthum, Druck und Verlag von L. S a a r tz in «ding.
Verantwortlicher Redacteur Rax Wiedemann in Tlbing.

— Die mehrfach in Abrede gestellte Meldung von 
der Fertigstellung des neuen Sulgesetzentwurfes 
wird von den „Hamb. Nachr." mit Bestimmtheit 
aufrecht erhalten. Der Entwurf sei nicht nur fertig­
gestellt, es bestehe auch die feste Absicht, ihn beut 
Landtag in der bevorstehenden Tagung vorzulegen.

— In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis 
zum Schluß des Monats August 1891 haben die 
Einnahmen der Post- und Telegraphen-Ver- 
waltung 93,329,002 Mk. (gegen denselben Zeitraum 
des Vorjahres + 4,495,484 Mk.), und die Einnahmen 
der Reichs-Eisenbahn-Verwaltung 24,127,000 
Mk. (+ 627,000 Mk.) betragen.

* Hildesheim, 25. Sept. Der nationalliberale 
Landtagsabgeordnete Lubrecht hat Krankheit halber 
sein Mandat niedergelegt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 25. Sept. Das 

Allgemeinbefinden des Grafen Taaffe ist sehr be­
friedigend; die Geschwulst hat abgenommen. — Wie 
das „Fremdenblatt" meldet, ist der zwischen Oester­
reich-Ungarn und Serbien bestehend Handelsvertrag 
durch eine Note der serbischen Gesandtschaft vom 
7. d. M. gekündigt worden. Verhandlungen über den 
Abschluß eines neuen Handelsvertrags sollen noch am
28. d. M. beginnen.

Schweiz. Auf dem internationalen Kongreß für 
Arbeiterunfälle führte der Director des eidgenössischen 
Versicherungsamts Kummer aus, selbst die freie 
Schweiz sei zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
Haftpflicht nicht ausreiche, und habe daher die staat­
liche Versicherung beschlossen. Kommerzienrath 
Schwarz aus Mühlhausen legte dar, daß die Deutschen 
große Errungenschaften in der Freiheit und Selbst- 
ständigkeit gemacht hätten, und von einer übermäßigen 
Einwirkung des Reichsversicherungsamtes keine Rede 
sein könne. Er empfehle sowohl den Franzosen wie 
auch anderen Nationen das deutsche Beispiel.

Frankreich. Ein Pariser Brief der „Politischen 
Korrespondenz" konstatirt, daß in den Pariser poltti- 
schen Kreisen nach den Aufregungen der jüngsten Zeit 
eine ruhigere Auffassung der internationalen Lage 
Platz greife, was insbesondere auf die Erleichterungen 
der Paßvorschriften zurückzuführen sei. Diese Stim­
mung werde auch in der bevorstehenden Rede des 
französischen Ministers des Auswärtigen, Ribot, vor 
dem Denkmale des Generals Faidherbe und in den 
von dem Ministerpräsidenten Freycinet in Marseille 
zu erwartenden Ausführungen zum Ausdrucke ge-

Politische Ta^esüderfichtV
I K l a tt d.

neue q7wnÄH0t unsere Mittheilung, daß die 
von 500^Millw?b russische Anleihe im Betrage 
fcription Francs auch in Berlin zur Suv-
Oktober statt werden wird. Diese findet im
Auflegung der A^.Regierung selbst wünscht, daß der 
kett bereitet weÄ ^ ln Deutschland keine Schwierig­

ein friedliches M Unb mnn W diesen Wunsch als 
Parteirich 21! auf. Die Blätter aller

"Nationalzeituna" "Kreuzzeitung", die
warnen das Vub'likn^ "Vossische Zeitung" u. s. tu. 
Die „KreuweihtS« die Anleihe zu zeichnen,
vom Freitau- lA^ibt in ihrer Abendnummer 

zu den diensteifrigen

Berliner Brief»
Berlin, 23. September.

Da hätte nun auch Berlin seinen Skandal! Und 
was für einen! Es braucht vor Paris nicht mehr 
die Augen niederzuschlagen, vor dem Paris nämlich, 
welches. Sardnu, Dumas, Daudet u. A. den Stoff 
bietet zu ihren dramatisirten Sittenbildern, die man 
eben so gut oder vielleicht noch besser „Unsittlich- 
keits-Bilder" nennen könnte. Also eine Frau aus 
der höheren Gesellschaft, eine wegen ihrer Schönheit 
viel gefeierte und vielfach umschwärmte Dame, begeht 
Untreue an ihrem Gatten, demselben Gatten, welchem 
sie Alles verdankt, Rang, Reichthum und Stellung 
und alle die Annehmlichkeiten, die derartige irdische 
Kleinigkeiten in einer Weltstadt im Gefolge zu haben 
pflegen, nicht nur mit der Untreue lohnt sie es dem 
Manne, der aus der Nichtigkeit, aus kleinen Verhält­
nissen sie emporgehoben. Noch Böseres sinnt ihr 
Herz. Gereizt darüber, daß es dnrch die beantragte 
Scheidung nun bald vorbei sein wird mit der sie 
umgebenden Herrlichkeit und dem sie umgebenden 
luxuriösen Glänze, dingt sie den Bruder, daß er den 
Bruder, daß er den Gatten mit dem mörderischen 
Blei Überfälle und ihn tobte, bevor sie durch den 
Ausspruch der Scheidung ihrer Ansprüche an das 
Vermögen des Mannes verlustig gegangen. Heimlich 
läßt sie den Bruder, der in unglaublicher Verblendung 
auf den Plan, ihn zu beseitigen, eingeht, in die 
Wohnung, die sie, wenn auch in getrennten Apparte­
ments noch mit dem Gatten theilt. Hinter einer 
Portiere verbirgt sie den Bruder und hier lauert der 
gedungene Schütze seinem Wild mit der todtbringenden 
Waffe auf, bis er den geplanten Moment für ge­
kommen erachtet. Jäh wird die Stille der Nacht durch 
das Krachen eines Schusses unterbrochen. Die Kugel 
hat ihr Ziel nicht verfehlt, aber dennoch ist der 
teuflische Anschlag völlig mißglückt. Das Opfer 
ist nur verwundet und hat Kraft und Geistesgegen­
wart noch genug, um seinerseits alles zu thun, damit 
die Sache als eine „häusliche Scene" auf sich 
beruhe. Doch schon sind die Behörden alarnurt. 
Der Schwager des Getroffenen ist entflohen, aber 
seine Gattin wird aus dem seidenen Pfuhl geho 
und nach dem Polizeipräsidium geschafft, von wo aus 
sie am nächsten Morgen in das Moabtter Unters 
suchungsgefängniß transportirt wurde. D es 
Kurzem der Berlin auf Parffer Hohe zeigend 
Skandal, die „Affaire Präger", mit welcher sich hier 
augenblicklich alle Kreise beschäftigen. Dte vornehmen, 
weil das Ehepaar zu den rhrigen .und d 
mittlere Klasse aus treuem, btederen Mttgefuhl mit 
dem Schicksal des beklagenswerthen Gatten und bte 
niederen" Klassen mit einer gewtssen L>chadensreude, 
daß „so etwas" auch bei den Gebildeten Vorkommen 
könne. Unter den letzteren zahlte „die schöne Frau

Dr. P." — dies war in den Ball- und Bazar- 
berichten ihr offizieller Name — unter diesen Ge­
bildeten zählte sie sogar die Gebildetsten zu ihren 
Freunden. Unsere ersten Schriftsteller, Schauspieler 
und Künstler verkehrten in ihrem Hause, wie sie 
denn in z. Z. allgemein bewunderten lebensgroßen 
Portraits von Künstlerhand auf verschiedenen Berliner 
Kunstausstellungen verewigt worden war. Damit 
dürfte jetzt ebenso Schluß sein, wie es mit der inter­
nationalen Kunstausstellung überhaupt der Fall ist. 
Am Sonntag sperrte sie ihre Pforten. Sang- und 
klanglos ging sie hinüber in das Reich der Erinne­
rung, und auch von ihr heißt es nun wie von einem 
schönen Märchen: „Es war einmal!" , Mit des
Frühlings lachendem „Bild" erschien sie, um zu 
verschwinden, da die Natur des Herds ev
Farben auf ihre Palette gelegt. Oede liegt 
heute der Ausstellungspark da, in dessen 
„Rahmen" sich so manches weltstadtliche Ge­
mälde entrollte, das figuren- und farbenreich dem 
Berliner Publikum lieb und werth geworden war. 
Und wie billig war das Vergnügen! Für 50 Pfennig 
konnte man die Meisterwerke fast aller Culturnatlonen 
betrachten, bewundern, studiren, je nachdem Anlage, 
Verständniß und Zeit dem einzelnen Beschauer zur 
Ver üauna standen. Und wenn man tn den wetten 
Hallen und Sälen für die 50 Reichspfennige sich 
müde aesehen und gelaufen hatte, dann winkte draußen 
innrer noch für die die nämliche halbe Mark Doppel­
concert das bis Mitternacht Stoff zum Lauschen gab. 
Man kann dies billigerweise doch nicht theuer 
nennen und am Eintrittspreis war somit gewiß nichts 
auszustellen". Einige thaten das bezüglich des 

Termins, von dem sie meinten, er hätte bis zum 
1. Oktober hinausgeschoben werden können. Ich 
halte dafür, daß der Schluß rechtzeitig erfolgt ist, 
besonders bei dem Wetter, mit welchem des Herbstes 
Anfang uns beglückt hat. Der Gewittersturm, der 
am Montag über Berlin hinwegbrauste, hatte sich wie 
man hier zu sagen pflegt „gewaschen". Und in der 
That. Mit seinen sintflulhartigen Regenmengen ivusch 
und unterwusch er alles und an dem hauptsächlichsten 
Durchgangspunkt des hiesigen Pferdebahnverkehrs, an 
den Dammühlen, hatten seine Fluthen das Geleise 
weggesftühlt, so daß um Haaresbreite ein dichtbesetzter 
Waggon in den durch die Regenmassen geschaffenen 
gähnenden Abgrund, und damit in die Tiefen der 
Spree gestürzt wäre, wenn nicht der Kutscher un­
mittelbar vor der zweiten Kluft noch rechtzeitig den 
Wagen zum Stillstand gebracht hätte. Das war ein- 
mal ein Stillstand, gegen den sich nichts °'"w-nden llcht 
wenn auch sonst über einen so ch°° s°r b-w°guch 
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Kommentaren der Börsenpresse halten wir es für 
wahrscheinlicher, daß es sich bei dem Gerüchte nur 
um einen Fühler handelt, den die deutschen Banken 
ausstrecken um sich über die Aufnahme ihrer etwaigen 
Betheiligung bei der russischen Anleihe, die bislang 
für eine Kriegsanleihe galt, Gewißheit zu verschaffen. 
Wir hoffen, daß eine klare und unzweideutige 
Aeußerung der Reichsregierung — dem Auswärtigen 
Amte dürfte in diesem Fall doch wohl die entscheidende 
Stimme zufallen — über ihre Stellung zu dem 
russischen Geschäfte nicht allzu lange auf sich warten 
lassen wird. Andernfalls wird das Haus Mendelssohn 
und Komp. sich der Verpflichtung nicht entziehen 
können, die Thatsachen näher zu bezeichnen, aus 
welcher es die angebliche Zustimmung der Reichs­
regierung herleitet. Auch das Bankhaus Robert 
Warschauer u. Komp. ist bei der Anleihe betheiligt.

— Auf dem Gebiete der Unfallversicherung 
ist, wie die „Vossische Zeitung" hört, eine Neuerung 
im Gange. Es handelt sich um die Einrichtung von 
ärztlichen Sachverständigen-Kollegien, denen es ob­
liegen soll, die ärztlichen Obergutachten in Unfallsachen 
abzugeben. Es haben nämlich, weil bei der zu­
nehmenden Zahl der zu begutachtenden Fälle die 
Hospitalärzte von ihnen näher liegenden Arbeiten ab­
gezogen wurden, einzelne Direktoren von Universitäts­
kliniken es grundsätzlich abgelehnt, in Sachen von 
Unfallverletzten Obergutachten abzugeben. Die er­
wähnten Sachverständigen-Kollegien sollen für jede 
Provinz eingerichtet werden. Um die Anschauungen 
der Aerzte in diesen Dingen kennen zu lernen und 
festzustellen, inwiefern sich die Normirung dieser 
Kollegien an die jetzigen Aerzte-Organisation am besten 
anschließen läßt, hat der geschäftsführende Ausschuß 
des Verbandes der deulsa m Berufsgenosfenschaften 
jetzt ein Rundschreiben an die Aerztekammer und an 
ärztliche Vereine gerichtet.

— Die Stadtverordnetenversammlung in Breslau 
hat einen Dringlichkeitsantrag angenommen, eine 
Petition an den Reichstag zu beschließen, in welcher 
um sofortige Einberufung des Reichstages 
und eine Vorlage an denselben, betreffend Sus­
pension der Getreidezölle, gebeten wird.

— Das statistische Bureau der Stadt Berlin hat 
in einem Zirkular, welches u. A. auch dem Zentral­
rath der Gewerkvereine zugegangen ist, um ein Gut­
achten darüber ersucht, ob die gegenwärtige Ge­
schäftslage als eine besonders ungünstige anzusehen 
sei, unter Hervorhebung mehrerer Fragen, wie Arbeits­
mangel, Arbeiterentlassungen, Lohnverminderung bezw.

nannte Hotelbesitzer, der uns in italienischer Sprache 
ersuchte, ihm zu folgen und die Zimmer in Augen­
schein zu nehmen. Mit der Versicherung, daß sein 
Hotel stets nur von den feinsten Reisenden besucht 
würde und daß wir bei ihm nicht zu befürchten 
hätten, ausgeraubt oder ermordet zu werden, führte 
er uns 3 hohe hölzerne Treppen hinauf, die gallerie- 
artig außerhalb des Gebäudes zu den Hotelzimmern 
führten. Auf die bescheidene Anfrage, warum denn 
alle Zimmerthüren offen ständen, summte er mit pfiffi­
gem Lächeln: „Es ist bei uns so Sitte, chacun a 
son goüt" vor sich hin. Wenn ich auch gegen die 
praktische Anwendung dieses niedlichen Refrains aus 
der Fledermaus nichts dagegen hatte, so war es hier 
ganz und gar der Fall. In bereitwilligster Weife 
erklärte uns der liebenswürdige Wirth, daß es uns 
gegen Bezahlung eines Franken extra freistünde, gegen 
die Sitte zu verstoßen und die Thüren zu schließen.

Zu diesem Zwecke zeigte er uns, wie durch Vor­
biegen eines — Nagels in der einfachsten Weise von 
der Welt dem vermeintlichen Uebelstande abgeholfen 
werden könne.

Durch was für Thiere wir in unserer Nachtruhe 
gestört wurden, und in wie primitiver Weise wir am 
nächsten Morgen uns waschen mußten, zu schildern, 
muß ich mir versagen, da der Leser doch nur ein un­
gläubiges Lächeln dafür haben würde. Am Tage 
unserer Abreise nach Konstalttinopel erfuhren wir, 
daß es noch 3 Hotels in Barna giebt, in denen ein 
nicht zu sehr verwöhnter Europäer befriedigende 
Unterkunft finden kann. Jetzt war es freilich schon 
zu spät und wir mußten, um einige Erfahrungen 
reicher, für den kostbaren viertägigen Hotelaufenthalt 
4 öj- inc Thoresverschluß täglich bezahlen.

Am nächsten Tage bestiegen wir, d. h. der Italiener 
und ich den Lloyd, zu welchem wir mittelst einer 

Arke gelangten. Bis auf die Haut durchnäßt, 
hoch Wogen des Schwärzen Meeres gingen sehr 
fcihpn u.: erkletterten wir das Fallrepp. Vergeblich 
um tinn s unS "ach unserm dritten Reisegefährten 
dock ni "och keine Spur zu entdecken war und 
in einem Erklärt, er würde keine Minute länger 

Als abscheulichen Lande bleiben.
und" die Ankers ble Maschine in Bewegung setzte 
Aermsten in n, rgeholt waren, bedauerten wir den 
er Bitte bei L'^lter Welse, da wir befindeten, 
Tod in dem fiihL gefahrvollen Ueberfahrt seinen 
backte über Ä" s®rabe gefunden. Herr Lehmann 
nt m 5» sterben. Hinter einer

großen am Bollwerk liegenden Tonne versteckt, 
beobachtete er klopfenden Herzens, wie unsere Barke 
wte eure Nußschaale bald auf den weißen Wellen- 
kämmen tanzte bald von den mächtigen Fluthen in 
bte Ttese hinabgeschleudert wurde. — So geht es denn 
jetzt mit hoffnunggeschwellter Brust der Hauptstadt 
des Balkan, dem heiß warteten Ziele zu.

Atmilments-ElMW.
,f Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen wir, 
ihre Bestellungen für das IV. Vierteljahr 1891 bei 

"der Landbriefträgern baldigst, 
"Klchst bis zum 28. September, bewirken zu 

llcke L,L?"^erieits nur in diesem Falle eine pünkt- 
NenVfaÄIi? aS ^tung gewährleistet werden kann. 
Jieu eintretende Abonnenten erhalten di" Keituna so- Ä zugesandt wiä^ung'^^

Ä8, ^Ebeilagen: 6 Mal wöchent- 
'1 Mal wöchentlich „Jllustr.

' ,?Uc; 14 Tage „Larrdwirthschaft- 
*"*rer Rathgeber" mit Illustrationen.

DAtung" kostet in der Expedition 
mll vm °“atw Ä “•

wfesMtmiNtat:::' •_ - ■ 2.- ;

Kurz bot Schluß dieses Quartals werden 
6emabbnid b££

Ion der Killte zum Schluß"

-Erhöhung mit Rücksicht auf die gestiegenen Lebens­
mittelpreise.

— Die deutsche Schutztruppe wird selbstver­
ständlich ab und zu ergänzt. Von den zahlreichen 
Eintrittsgesuchen kann nur ein geringer Theil berück­
sichtigt werden. Bevorzugte Waffen für den Dienst 
bei der Truppe sind Artillerie, Jäger und Ingenieure. 
Neuerdings sind wieder mehrere Eintrittsgesuche in 
Folge des Unterganges der Expedition Zelewski ge­
nehmigt worden.

— Veranlaßt durch die kritische Situation 
zwischen China und den Bertragsmächten ist der hiesige 
chinesische Gesandte Hsü-Ching-ChZng, welcher 
bekanntlich auch am rusischen Hofe akkredirt ist, heute 
früh aus St. Petersburg hier eingetroffen.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: „Wie für 
Roggen, so haben auch für die Ernte in Weizen 
Ermittelungen auf Grund des Probe­
erdrusches stattgefunden. Nach denselben stellt sich 
die Weizenernte Preußens für 1891 auf 18,418,000 
Doppelcentner, während diejenige des Vorjahres 
17,523,000 Doppelcentner betrug. “ In Weizen, d. h. 
Sommer- und Winterweizen zusammen, beziffert sich 
also die diesjährige Ernte um rund eine Million 
Doppelcentner höher als die vorjährige.

— Die „Fränkf. Ztg." meldet aus Ulm: Der 
Gemeinderath beschloß, der „Ulmer Schnellpost" wegen 
antisemitischer Agitation den Titel „Städtisches Amts­
blatt" zu entziehen.

— Die gestern vollzogenen Wahlmännerwahlen 
zu den badischen Landtags-Ersatzwahlen sielen in 
Konstanz, Säckingen und Schwetzingen für den Frei­
sinn, in Buchen, Tauberbischossheim und Gengenbach 
für das Zentrum, in Pforzheim für die National­
liberalen günstig aus. In Heidelberg, wo nur die 
Nationalliberalen einen Kandidaten anfgestellt haben, 
proklamirten Demokraten und Freisinnige sowie die 
Ultramontanen Wahlenthaltung.

— In einer in München abgehalteuen sozial­
demokratischen Versammlung, welcher ungefähr 4000 
Personen beiwohnten, legte Liebknecht einen neuen 
Programmentwurf dar, welcher einen wesentlichen 
Fortschritt bekunde, v. Vollmar hob alsdann hervor, 
daß die Religion Privaisache sei, betonte die Ent­
schädigung unschuldig Verurtheilter, die Abschaffung 
der Todesstrafe, sowie die Einführung einer einzigen 
progressiven Einkommensteuer. Dem Anträge Voll- 
mars gemäß wurde eine Resolution angenommen, in 
welcher eine wesentliche Uebereinstimmung mit dem 
Programmentwurf ausgesprochen wird. ________

Blatt (früher „Retter Elbitt-er «tt|eilet4‘) erttfretat Werktäglich 
p" Cluertat MO Mk., mit Botenlohn 1,00 allen Poftm

_ _ Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Hllustr. Sonntagsblatt — tandlv. Mittheilungen (je einmal wäch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
 — Telephon-Anschlust 9t r. 3. =

3 Orientalische Skizzen.
■ U8 Tagebuche eines deutschen Malers. 

Von Oscar Meyer-Elbing.

 —— Nachdruck verboten. 
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führte. Genen fflSLS Gepäck nach dem Hotel 
sich der Treiber dwipa «•Ucl’u /tneg Franks verstand 
äunei.me^“'^^^8 ®ef"brt=S dazu, „,tä alle mit- 
uommen und wir m-t -Lf4 p bte^er Vorschlag ange- 
bequem, als man es wn" un^ auf den Koffern so 
auf einer holprigen q----------------- Einem Ochsenwagen

wir nunnbJirsli^ Orient machen 
gen Pflaster in wenia k Sc Weile auf dem holpri- 
worsen waren (Ochsenwagen^Weise hin- und herge- 
fldert zu scin), gnb e§ meistens nicht ge-
Scherp, der Hund, fieT einen heftigen Rucküber Bord, wie Ich § D°i>p!,HLorL

hatte, und Herr Lehmann nÄ !eJnem Circus gesehen 
beklagenswerthen Verfasw»^fand sich in einer sehr 
Von Natur schon an ?mb9 fü^st/wigen Koffern, 

großer Geistesgegenwart begaw Jtc? nicht mit allzu 
den Kopf, als ihm bei feinem Stur? ^' nun völlig 
auf einen Wagenposten seine werthvwl7^A"^chlagen 
zertrümmert waren. Mitleidig Augengläser 
aus seiner unfreiwilligen Gefaugenfcktis't bfn ^Ermsten 
sich dann sogar, als er nach einigen böhmis^^' ber 
die Gewißheit erhielt, daß sein Liebling wn? ^^Eu 
bEn genommen hatte, an der Flottmachung des^mr ®ct)Q= 
b.Er in ein tiefes Loch gerathen war, sich
Ew Rad gebrochen hatte, betheiligte. nut

Im Triumphzuge bei herrlichem blauem Himmel 
^tEn wir nun unseren Einzug durch die alten gech 

Thore Varnas, neben dem vollendenden Beför- 
^gsmittel einherschreitend.

aus ^Qsn "och einige schmutzige Gäßchen, mit ihren 
"er Straße ‘ arbeitenden Handwerkern und 

wir 2 n?er Art ausschreienden Verkäufern, und 
bot n„£nben uns nach der Erklärung des Führers 
Auaen sck2r Hotel. Wohin ich auch nun meine 
bände vermnw? !9r bDn einem hotelähnlichen Ge­
decken. Ta ftp? 6eim besten Willen nichts zn ent-

sie LT 1 über einer riesigen Einfahrt, wie
p5u9e zu finden A Hau e wohl auf einem Dorf- 

reln Schild auf, auf dem in 
Üben Worte »AiS?net? Schristzügen die hoch- 
bedenklich den X?; ?101r<< standen.

unb ?°ßen Hof, auf^di-I^Ä^ud, durchschriiten wir 
?lULUnbe mit aQ Ochsen, Ziegen Schweine 
T bÄr Eintracht lebtet ' Federvieh in

V(QC9 einiger . ...
Mentirte sich auch der söge- 

Mbing, Sonntag



langen. — Der Minister des Auswärtigen Ribot 
beauftragte den französischen Geschäftsträger in Wien, 
der österreichischen Regierung zu danken für die den 
Ueberresten des Generals LasaÜe bei der Ueberführung 
zum Bahnhöfe erwiesenen militärischen Ehren­
bezeugungen, an denen zwei Mitglieder der kaiserlichen 
Familie theilnahmen. — Der Kassationshof verwarf 
in einem ausführlich motivirten Erkenntniß die Be­
rufung Turpins und Triponss gegen ihre Ver- 
urtheilung in der Melinit-Affäre zu fünf Jahren Ge­
fängniß.

England. Die „Times" glaubt, daß das Vor­
gehen Rußlands in Bezug auf das Gebiet von Kletn- 
Pamir den Gegenstand diplomatischer Vorstellungen 
bei der russischen Regierung bilden werde, da das 
Gebiet von Klein - Pamir zweifellos nicht in die 
russische Interessensphäre falle. Das „Reutersche 
Bureau" erfährt von bestunterrichteter Seite, daß die 
Meldung des „Daily Chronicle" von dem bevor­
stehenden Rücktritte des Carl of Lytton, englischen 
Botschafters in Paris, der Begründung entbehre.

Rußland. Aus Libau meldet man: Ein mit 
Roggenbrod beladener Dampfer ist von hier nach 
Stettin abgegangen. — Der neueste Tagesbefehl des 
Oberpolizetmeisters von Warschau verfügt die sofortige 
Ausweisung von 53 Ausländern, darunter 27 Preußen 
und 13 Oesterreichern.

Ostafrika. Von Dr. Peters sind abermals brief­
liche Nachrichten aus Marangu, am Südabhange des 
Kilimandscharo, vom 8. August eingegangen. „Das 
Land hier an der Südostsette des Kilimandscharo," so 
schreibt Dr. Peters, ist herrlich, gesund und fruchtbar. 
Kriege giebt es hier nicht mehr; ich habe alles so 
gefunden, wie ich es in dieser Beziehung erwartete 
und mache mir anheischig, mein Gebiet mit 40 Mann 
Soldaten spielend in Zucht und Gehorsam zu erhalten. 
Ich baue hier an einem Hause; die ganze Umgegend 
ist aufgeboten, Holz und Steine zu liefern. Einen 
Sultan, der seine Leute nicht rechtzeitig schickte, Fumba 
von Kilema, habe ich sofort in Strafe genommen, die 
ihre Wirkung nicht verfehlte. Ich habe alle Hände 
voll zu thun und fühle mich frisch und wohl. Wenn 
ich die mir gestellten Aufgaben durchführen will, 
wozu ich in erster Linie die Verbesserung der Ver­
kehrsverhältnisse rechne, werde ich viel zwischen der 
Küste und hier sein müssen." Zu diesen Renommistereien 
liefert der Untergang der Expedition Zelewski eine 
eigenthümliche Illustration. Wir wollen nur wünschen, 
daß Herrn Peters ein ähnliches Schicksal erspart bleibe.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

* r . Elbing, 26. September.
(Abgereist.) Der Herr Regierungspräsident 

v. Holwede blieb gestern in Cadinen zur Nacht und 
ist heute Mittags mit dem Kurierzuge nach Danzig 
abgereist.

* (Stadtverordnetensitzung.) In der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung widmete der Vorsitzende Herr 
Dr. Jacobi zunächst dem auf der Reise von Nauheim 
nach hier verstorbenen Mitgliede des Stadtverordneten- 
Kollegiums, Herrn Kaufmann Arnold Dan, einen 
warmen Nachruf, in welchem er hervorhob, daß der 
Verstorbene der Stadtverordnetenversammlung dreizehn 
^ahre ununterbrochen angehört habe und in dieser 
Zeit seines Amtes mit dem ihm eigenen Bürgersinn 
und der ihm eigenen Pstichttreue gewaltet habe. 
Die Versammlung ehrte das Andenken des 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.

Alsdann wurde ein Schreiben des zum 
Syndikus unserer Stadt gewählten Herrn Contag- 
Jnsterburg zur Kenntniß gebracht, wonach derselbe 
am 2. Oktober hier einzutreffen gedenkt. Die Ein- 
fuhrung desselben in sein neues Amt soll in der 
nächlten Stadtverordnetensitzung erfolgen. — Ueber 
ein Schreiben der Schlossermeister-Innung, worin 
dieselbe um vorzugsweise Berücksichtigung der der 

angehörigen Meister bei Submissionen auf 
städtische Bauten vorstellig wird, geht die Ver- 
sammlung ^rr Tagesordnung über. — Zu Beisitzern 
fut bie im November stattfindenen Stadtverordneten- 
1DC1 cPfY tD^.en Herren Kaewer und Technau und 

stellvertretenden Beisitzern die Herren Frentzel und 
Konig gewählt. — Herr Rentier Rtediger theilt mit 
daß er wegen vorgerückten Alters das Amt als Mit- 
glied der Kammerei-Deputatton niederlegen müsse.

^erfammlung nimmt unter Billigung der Gründe 
mit Bedauern hiervon Kenntniß. - Es folgen 
Zuschlagsertheilungen für den Schlachthausbau. Auf 
Ne Schmledearbei en erhalt die Firma Steimig u. Co.- 

il<lc ^re Forderung von 
lo,713 Mk. ^oranschlag waren die Schmiedc- 
arbeiten auf 19,125 Mk. angesetzt. Die Schlosser­
arbeiten werden Herrn Jeromin für 6726 Mk über­
tragen, (Voranschlag 7770 Mk.), die Dachdecker­
arbeiten der Flrma C. F. Räther für 44<n Mk 
(Anschlag 6358 Mk.), obwohl die Firma Haurwitz- 

für und gegen gehandelte Idee ist die — Uniformi- 
rung der Verkäuferinnen. Wir sind zwar ein 
Militärstaat und ein solcher sogar in dem Sinne, 
daß wir mit unserem Militär — Staat machen'. 
Daß aber diejenigen, welche in gewissen Magazinen 
dem letzteren ebenso dienen, wie sie im Herzen dem 
ersteren wahrscheinlich ergeben sind, daß diese nun 
auch Uniform anlegen sollen, dürfte Ihre verehrte 
Leserinnen doch etwas überraschen. Und dennoch ist 
es so! Nur nicht etwa in der Weise, daß die Vcr- 
kauferinnen in „zweierlei Tuch" gekleidet werden 
sollen. Nein! Amazonen gedenkt man nicht aus 
ihnen zu machen. Aber uniform d. h. gleichförmig 
soll ihre Tracht sein und vor allem einfach. Be­
zeichnend hierfür ist das Statut eines Confections- 
geschästs, welches bezüglich seiner Kleiderordnung 
folgende vier Thesen aufgestellt hat: 1) Sämmtliche 
Verkäuferinnen dürfen nur in Schwarz gekleidet gehen. 
2) Die Kleider müssen sämmtlich nach einer und der­
selben Fayon gearbeitet sein und dürfen keinen Auf- 

tragen. 3) Die Haare müssen glatt gekämmt 
sein, Ponnyfrisur ist verboten. 4) Brosche, Ohrringe, 
Armbänder und Ringe dürfen nicht angelegt werden, 
ebenso dürfen Haarspangen, Schleifen oder Bänder 
mcht getragen werden. Alle Damen, welche sich diesen 
Bedingungen nicht fügen wollen — und das sind die 
meisten — werden einfach entlassen. Al o ein 
''.Staatsstreich" in bester Form, dessen Folge 
vielleicht ein Streik der Ladenmamsells sein wird. 
Nur von der Mode wollen sie sich ihre Toilette vor­
schreiben lassen, aber nimmer von einem Chef. Groß 
daher ist die Gährung. Als Sturmvögel flattern be­
reits die öffentlichen Versammlungen der Verkäufe­
rinnen auf in welchen Versammlungen energisch 
gegen derartige Reseripte, die doch früher „nicht 
Mode waren", Protest erhoben werden soll und so 
ist eine Arbeitsniederlegung in des Wortes ganzer, 
erschöpfendster Bedeutung — „im Anzüge".

Heinrich Blankenburg.

Königsberg um 170 Mk. billiger war. Bezüglich der 
Zimmerarbeiten sollHerrE.Stach,welchermit 18,279M. 
der Mindestfordernde ist, aber statt 30 Mm. starken 
Schalbrettern nur 26 Millimeter starke liefern will, 
noch angefragt werden, ob er die 30 Millimeter 
starken Bretter zu demselben Preise liefern will, wie 
der Nächstbilligste. Der Zuschlag soll in der nächsten 
Sitzung ertheilt werden. Es folgte nach die Wieder­
wahl des Herrn H. Wiebe zum rechnungsführenden 
Vorsteher der 2. Knabenschule und dann eine geheime 
Sitzung, in welcher von der Vorwahlkommisston 4 
Bewerber für die engere Wahl eines Stadtbauraths 
vorgeschlagen wurden.

* (Lutherfestspiel.) Die Festbühne in der Turn­
halle geht nun mit Riesenschritten ihrer Vollendung 
entgegen. Der ganze Bau wird nach dem Plane der 
Festbühne in der St. Marienkirche zu Magdeburg 
gebaut, wo das Spiel im Jahre 1887 aufgeführt 
wurde. Nach diesem Plan hat die Vorderbühne eine 
Länge von 12 Meter; die Hinterbühne verjüngt sich 
auf 5 Meter. Die Breite der beiden Bühnen be­
trägt 2 und 5 Meter. Die Vorderbühne hat einen 
wagerechten, die Hinterbühne einen aufsteigenden Fuß­
boden. Die Steigung der Letzteren beträgt 30 Ctm. Sämmt­
liche Dekorationen, Vorhänge rc. sind in braun gehalten 
und mit Goldborte versehen. Eine Ausnahme hier­
von machen allerdings die zur Bühne hinaufführende 
Freitreppe und die daneben stehenden Souffleurkasten. 
Hier kommt weiße Leinewand zur Anwendung, und 
durch Anstrich erhält dieser Theil des Baues das 
Aussehen von Marmor. Die Treppe selbst wird miti 
einem Läufer belegt. Vor der Bühne werden Blatt­
pflanzen aufgestellt. Heute hat man auch mit der 
Einrichtung des Zuschauerraums begonnen. Die 
Stühle — Gartenstühle — liefert das Kasino. Den 
Thronsessel für den Kaiser Karl V. und den Stuhl 
Luthers die Firma Wollenberg. Vor dem Eingänge 
zum Festsaale sind Mastellen errichtet, zwischen denen 
ein Plakat mit der Inschrift „Luther-Festspiel" an­
gebracht wird. Die heute Abend stattfindende 
Generalprobe wird in Kostümen stattfinden. Die 
prächtigsten derselben ist das Karls V. und Friedrichs 
des Weisen. Ersteres hat den Werth von 600 Mk., 
doch auch die anderen Kostüme sind farbenprächtig, 
wie es jene Zeit eben liebte. — Wie wir hören, geht 
der Billetverkauf zu den Vorstellungen recht flott. Es 
sollen die Plätze zu den ersten 3 Vorstellungen schon 
belegt sein, namentlich laufen von auswärts Be­
stellungen auf Plätze ein. Uebrigens hat Herr 
Direktor Heßler, der den Luther darstellt, diesen 
206 Mal in verschiedenen deutschen Städten unter 
großartiger Begeisterung der Zuschauer vorgeführt.. 
Aus unserem ländlichen Leserkreise, in dem sich eben­
falls großes Interesse für das Lutherfestspiel kund- 
giebt, wird der Wunsch geäußert, daß eine der Vor­
stellungen auf eine frühere Tageszeit, als bisher bestimmt 
ist, angesetzt werden möchte, damit die ländlichen 
Besucher des Fespiels den Heimweg nicht in 
der Nacht anzutreten oder hier gar zur Nacht 
zu bleiben brauchen. So sehr dieser Wunsch 
an sich berechtigt ist, so glauben wir doch, 
daß er sich kaum wird erfüllen lassen, da die in dem 
Festspiel mitwirkenden Geschäftsleute und Gewerbe­
treibenden in den Nachmittagsstunden schwerlich Zeit 
dazu haben dürften. Sollte sich eine frühere Vorstellung 
allerdings doch ermöglichen lassen, so würden wir 
das im Interesse der ländlichen Bewohner freudig 
begrüßen.

* (Stadttheater.) Wie uns von der Direction 
mitgetheilt wird, läßt sich das Abonnement sehr gut 
an. Da bereits alle Mitglieder eingetroffen und die 
Proben im vollen Gange sind, sehen wir wirklich mit 
großer Spannung der neuen Saison entgegen. Herr 
Direktor Pol lack, welcher mehrere Jahre lang das 
Dortmunder Stadttheater und 2 Jahre lang das 
Sommertheater in Cassel geleitet, wird Alles auf­
bieten, um die Saison zu einer glänzenden zu machen. 
An Novitäten sind, wie bereits berichtet, in der Oper 
in Aussicht genommen: „Cavalleria rusticana" von 
Felix Mascagui, „Traviata" von Verdi und eine 
Ballet-Pantomine, „Die Puppenfee", welche bereits 
über alle Bühnen Deutschlands mit dem größten Er­
folg gegangen ist. An Schauspiel-Novitäten kommen 
„Der neue Herr", das neueste Bühnenwerk Wilden­
bruchs, und der „Selige Toupinel", ein famoses 
Lustspiel, an die Reihe. Von den neu engagirten 
Mitgliedern wollen wir weiter nichts verrathen, als 
daß Herr Dir. Pollack nur junge Talente mit schönen 
Stimmen und Erscheinung engagirt hat, die bereits 
von hier aus für den künftigen Winter an größere 
Bühnen engagirt sind. Wir wünschen Herrn Direktor 
Pollack für sein schwieriges Unternehmen recht viel 
pecuniären Erfolg.

* (Die Körnerfeier) ist auch in einer großen 
Zahl von Städten unserer Ostprovinzen in patriotisch 
erhebender Weise begangen worden, so in Bromberg, 
Schneidemühl, Posen, Danzig, Königsberg rc. In 
manchen Städten hatten sich mehrere Vereine zu der 
Feier vereinigt.

* (Die für Westpreußen bestehende „Wil- 
Helm-Augusta-Blindenanstalt") zu Königsthal ist 
nicht nur bemüht, ihre Zöglinge zweckmäßig auszu- 
bilden, sondern erachtet es auch als eine Haupt­
aufgabe, für das spätere Fortkommen der entlassenen 
Zöglinge Sorge zu tragen. Dies geschieht haupt­
sächlich dadurch, daß den Blinden die von ihnen ge­
fertigten Waaren, die sie an ihrem Wohnort nicht 
verkaufen können, abgenommen und abgesetzt werden. 
Leider hat dies bei der isolirten Lage der Anstalt, die 
btaru sehr geringen Waarenabsatz zur Folge hat, noch 
nicht in hinreichendem Maße geschehen können, wes­
halb noch viele Blinde in Westpreußen, welche in der 
genannten Anstalt arbeiten gelernt haben und auch 
gern arbeiten wollen, ihre Hände in den Schooß 

» _s?nd Noth leiden müssen. Mit Freuden muß
«Jf begrüßt werden, daß die Firma Gebr, 
^lgner hierselvst sich bereit erklärt hat, den Verkauf

PrvL- n Btchden Westpreußens gefertigten Waaren 
für Elbing zu übernehmen. Es bietet sich also allen 
Freunden der Blinden Gelegenheit, durch Hebung 
des Waarenabsatzes der Blindenanstalt das in der­
selben begonnene Liebeswerk zu fördern

* lPatent.) Von Herrn Gustav Dyk in Neu- 
Golmkau bet Gardschau in Westpr. ist auf ein Rad 
mit federndem Kranze für Fahrräder ein Patent an­
gemeldet worden.

* (Kokes.) Neuerer Anordnung zufolge werden 
die Lokomotiven, welche den Kaiserlichen Hofzug 
führen, fortan nur mit Kokes geheizt, wodurch der 
lästige dichte Qualm vermieden wird, da Kokesheizung 
nur leichten bläulichen Rauch entwickelt. Bei der 
jüngsten Fahrt des Kaisers konnte man sich von der 
Zweckmäßigkeit dieser Neuerung überzeugen.

* (Auspichungsanlage.) Die Anlage zur rich­
tigen Vertheilung des Peches in den großen bis 26 
Ctr. wiegenden Lagerfässern in Englisch Brunnen ist 
bereits dem Betriebe übergeben. In großen Brauereien 
Berlins soll dieses Verfahren schon zur Anwendung 

gekommen sein, für Ost- und Westpreußeu ist dasselbe 
noch neu.

* (Kälte.) Die Nachtkälte hat auf unserer Höhe 
bereits derart zugenommen, daß viele Besitzer, welche 
die Winterung noch nicht eingesät haben, es vorziehen, 
den Acker für Sommerweizen und Gerste zu prä- 
pariren, da sie fürchten, daß die Aussaat nicht mehr 
keimen wird Allem Anscheine nach will der Winter 
früher kommen als gewöhnlich, so daß, da die Winter­
saaten auf der Höhe erst zur knappen Hälfte bestellt 
sind, auch im nächsten Jahre auf keine große Ernte 
von Winterroggen und Weizen zu rechnen ist.

* (Wochenmarkt.) Der heutige Sonnabendmarkt 
zeigte ein bedeutend lebhafteres Treiben, als der vor- 
wöchentliche. Der Friedrich Wilhelmplatz konnte 
kaum die Zufuhren, welche größtentheils aus Obst 
bestanden, aufnehmen. Auch der Butter- und Eier- 
markt war besser beschickt, und wich erstere im Preise, 
so daß gute Höhebutter mit 0,90—1,00 Mk. pro Pfd., 
Eier mit 0,75 Mk. pro Mandel bezahlt wurden. In 
Gemüsen war namentlich Blumenkohl in großen Köpfen 
vertreten. Die Kumstzufuhr war knapp, und kostete 
das Schock 6 Mark. Im Detail waren die Preise 
noch höher. Gurken, Kürbisse und Melonen müssen 
gut gediehen sein, da dieselben in schöner großer 
Frucht feilgeboten werden. Auf dem Kartoffelmarkt 
scheint eine kleine Wandlung im Anzüge zu sein, 
da von Schoensee aus Wagenladungen später 
blauer Kartoffeln mit 3 Mark 30 Pfennige 
pro Ctr., von Mohrungen rothe Daberffche Kartoffeln 
mit 2,80 Mk. pro Ctr. offerirt werden sich wohl die 
umliegenden Kartoffelproducenten allmählich anschließen 
müssen. Der Fischmarkt bleibt schwach beschickt, was 
auf die schlechten Fänge der Laichzeit zurückzuführeu 
ist. Auch Rauchwaare, namentlich Stör, ist sehr knapp. 
Auch der Wildmarkt zeigt nach voller Eröffnung der 
Jagd nicht das Angebot früherer Jahre, Rebhühner 
sieht man fast gar nicht und Hasen wenig, letztere oft 
in kleinen Exemplaren, welche mit 1,50—2 Mk. ver­
kauft werden. Der Getreidemarkt bewegte sich träge. 
Frischer Weizen bracht 9,40 Mk pro 85 Pfd., Roggen 
9,60 Mk. pro 80 Pfd., Futtergerste 4,50—4,80 Mk. 
pro 70 Pfd., Braugerste 6—6,50 Mk. pro 70 Pfd.

* (Drosseln.) Der Dohnenstrich ist bereits er­
öffnet. Leider tauften die Vorläufer die Drosseln an 
der Fangstelle bereits fort, so daß heute nur ein 
Minimum zum Markte gebracht wurde. Die Preise 
waren 30 Ps. pro Paar.

* (Herrenloses Pferd.) In der Langen Nieder- 
straße wurde in der verflossenen Nacht ein herrenloses 
braunes Pferd aufgegriffen und der Polizeibehörde 
überliefert. Ob dasselbe gestohlen oder entlaufen ist, 
hat noch nicht festgestellt werden können.

* (Diebstähle.) Einer in der Mühlenstraße 
wohnhaften Schlosserfrau wurden gestern Vormittag 
von ihrem Hofplatz eine Anzahl zum Trocknen auf­
gehängter Wollhemden von der Leine gestohlen. — 
Ferner wurden in der verflossenen Nacht von der 
Veranda eines am Friedrich Wilhelm-Platz belegcnen 
Hotels zwei werthvolle Tischdecken gestshlen.

(Fortsetzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

Aus dem Gerichtssaal.
— In Berlin begannen am Freitag unter Aus­

schluß der Öffentlichkeit die Prozeßverhandlungen 
gegen sechs Anarchisten. Die Anklage lautet auf Auf­
reizung, Angehörigkeit zu einer geheimen Verbindung, 
wobei unbekannten Personen Gehorsam versprochen 
und geleistet wird, Majestätsbeleidignng, Verbreitung 
verbotener Druckschriften (Londoner „Autonomie") und 
Anstiftung beziehungsweise Beihilfe dazu. Die An­
geklagten sind durchweg mittleren oder jüngeren 
Alters.

* Paris, 25. Sept. Das Zuchtpolizeigericht hat
heute in der Angelegenheit der Eisenbahnkatastrophe 
von Saint-Mandä das Urtheil gefällt. Degusrois, 
Unterstationschef des Bahnhofs von Vincennes, wurde 
zu vier Monaten Gefängniß und dreihundert Francs 
Geldbuße, Caron, der Lokomotivführer des auffahren­
den Zuges, als der Hauptschuldige, zu zwei Jahren 
Gefängniß und fünfhundert Francs verurtheilt. Der 
Eisenbahngesellschaft wurde die Schadloshaltung der 
bet dem Unfall verletzten bezw. der Hinterbliebenen 
der dabei getödteten Personen auferlegt. Ein Fräulein 
Jouvin, welche Vater und Mutter verlor und sich 
der Amputation eines Beines unterziehen mußte, 
erhält 75,000, ihr Bruder 25,000 Francs. Zwei 
Wittwen, welche ihren Schwiegersohn bezw. die 
Tochter verloren, wurde eine lebenslängliche Rente, 
der einen von 1000 Francs, der anderen von 800 
Francs zugesprochen. ______________________

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
!§) „Wie mache ich meine Selbsteinschätzung?" 

Diese Frage wird täglich in allen Kreisen discutirt und 
gar mannigfach sind "die Zweifel und Unklarheiten, die 
überall dieser wichtigen Frage gegenüber noch bestehen. 
Deshalb wird ein kleines, praktisches Büchelcheu, das 
unter obigem Titel von Dr. Jastrow, Privatdozent 
an der Kgl. Universität zu Berlin, soeben im Verlage 
von M. Zuelzer u. Co., Berlin, erschienen ist, über­
all willkommen sein. Bei Einsendung von 30 Pfg. 
in Briefmarken an die Verleger M. Zuelzer u. Co-, 
Berlin SW. 19, Kommandantenstr. 70, erfolgt die 
frankirte Zusendung der Schrift, die auch für Steuer­
zahler mit weniger als 3000 Mark Einkommen wichtig 
ist, denn auch für sie empfiehlt sich vielfach die Selbst­
einschätzung. ,

* Halle a. S., 25. Sept. In der heutigen 
letzten allgemeinen Sitzung der Naturforscher und 
Aerzte sprachen Geheimrath Ackermann (Halle) über 
Dr. Edward Jenner und die Frage der Immunität 
und Dr. Ruß über den nationalen und internationalen 
Vogelschutz. Hierauf wurde die Versammlung vom 
Geheimrath Hiß unter Worten des Dankes ge­
schlossen.

* Wien, 24. Sept. Die Kammersängerin Marie 
Wilt stürzte sich heute Nachmittag vom vierten 
Stocke des Zwettlhofs in der Wollzeile in den Hof­
raum hinab, der Tod erfolgte sofort. Man nimmt 
an, daß die That in einem Anfälle geistiger Störung 
begangen wurde.

1 * Paris, 25. Sept. Der „Figaro" will wissen, 
es werde beabsichtigt, eine Gratisvorstelung der 
Oper „Lohengrin" zu geben, in der Hoffnung, daß 
nach einem Erfolge im großen Publikum alle 
Demonstrationen und Protestationen aufhören würden.

Vermischtes.
* Berlin, 25. Sept. Der Kommis Schweitzer 

hat sich in Flensburg selbst der Polizei gestellt und 
fein Verbrechen eines Mordversuchs gegen seinen 
Schwager eingestanden. Schweitzer befindet sich 
bereits im Untersuchungsgefängniß zu Moabit und 
sollte noch heute zur ersten Vernehmung dem Unter­
suchungsrichter vorgeführt werden.

* Wörishofen, 23. Sept. Die „Augsburger 
Postzeitung" meldet, daß Graf Herbert Bismarck

mit seiner Schwester, Gräfin Rantzau, in Woris- 
hofen eingetroffen und im Kurhotel abgestiegen sei. 
In Wörishofen befindet sich bekanntlich die Heilan­
stalt des Pfarrers Kneipp. , .

* Als Opfer der Eisenbahnkataftrophe ber 
Burgos sind jetzt 15 Todte festgestellt, worunter 
sich die Tochter des Marquis de Camarinas und 
eine Magistratsperson mit seiner Frau und 2 Töchtern 
befinden. Der getödtete Engländer führte eine Summe 
von 75,000 Frcs. bei sich. Dem „Standard" zu 
Folge befinden sich unter den bei dem Eisenbahn­
zusammenstoß bei Burqos Verunglückten auch der 
englische Vizekonsul in Malaga, Moritz Song, und 
Seymour Lucas, Mitglied der königlichen Bühne in 
London; beide wurden verwundet. Der Wagen, wel­
cher die Stiere für die Kämpfe enthielt, ist vollstän­
dig zermalmt; die Stiere liegen im Todeskampfe auf 
der Strecke. Als Ursache der Katastrophe wird an­
gegeben, daß der Telegraphist, welcher das Signal 
gab, daß die Station Quintanilla frei sei, diese mit 
der Station Quintanapalla verwechselte.

* Hamburg, 24. Sept. Die 12. Jahresver­
sammlung des deutschen Vereins für Armen­
pflege und Wohlthätigkeit ist heute vom Präsidenten 
des Vorstandes Seyffardt (Crefeld) eröffnet worden. 
Vertreten sind 40 deutsche und österreichische Städte 
durch 100 Delegirte. Senator Hachmann begrüßte die 
Versammlung im Namen Hamburgs. Nach verschie­
denen geschäftlichen Mittheilungen gab Frhr. von 
Neitzenstein ein allgemeines Bild über die Lage der 
Armenpflege in den verschiedenen Ländern und be­
tonte dabei, daß mit Oesterreich und der Schweiz, 
welche etwa gleiche Richtungen verfolgten, möglichst 
Fühlung behalten werden müsse. Nach der Sitzung 
erfolgte eine Wagenfahrt zur Besichtigung der Wohl- 
thätigkeits- und Armenanstalten Hamburgs.

* Graz, 24. Sept. Bei der gestrigen Körner­
feier, welche ber hiesige „Germanenbund" verunstaltete, 
sollte ein Huldigungstelegramm an Bismarck 
gesandt werden, der Polizeikommissar hielt jedoch das 
Telegramm an und verbot dessen Absendung.

* Trier, 23. Sept. Der Pilger-Andrang zum 
heiligen Rock wird, feit der Schluß der Ausstellung 
am 3. Oktober, Nachmittags 6 Uhr, bekannt ist, täg­
lich gewaltiger. Gestern zogen 56,128 Wallfahrer im 
Dom vorüber.

* Buer, 23. Sept. Herr Otto Busch, welchem 
bei dem Ueberfalle am Sonntag der Leib aufge­
schlitzt wurde, ist gestorben. Die Unholde haben 
also drei Morde auf dem Gewissen. Zehn der That 
Verdächtige sollen bereits verhaftet und in's Gerichts­
gefängniß nach Münster abgeliefert sein.

* San Sebastian, 24. Sept. Die Königin 
drückte dem Kaiser Wilhelm für seine großmüthige 
Spende von 20,000 Francs an die Ueberschwemmten 
telegraphisch ihren Dank aus.

* Kitt für Treibriemen. Gewöhnlicher Leim 
und Hausenblase werden zu gleichen Theilen in wenig 
Wasser 10 Stunden lang gequellt, sodann unter all- 
mähligem Hinzufügen von reinem Tannin bis zum 
Sieden erhitzt und mit dem Zusätze von Tannin so 
lange fortgefahren, bis das Ganze eine eiweißartige 
Konsistenz erlangt hat. Die dickflüssige Masse wird 
warm auf die vorher abgeschrägten, zu verbindenden 
Riemenenden gebracht, die man alsdann fest ein- 
spannt und auch bis zur vollständigen Erhärtung ein­
gespannt läßt.

* Verhütetes Eisenbahnattentat. Das 
„Wiener Tageblatt" meldet: Bei Süßenbrunn 
fand man am Mittwoch auf eine bedeutende Strecke 
die Nägel der Eisenbahnschienen ausgehoben, so daß 
der Schnellzug, welcher eben nach Krakau abgehen 
sollte, unbedingt entgleist wäre, wenn die Wachsamkeit 
des Bahnwärters das Unglück nicht verhütet hätte.

* Konstantinopel, 25. Sept. Die angebliche 
Erkrankung eines hierher znrückgekehrten Mekka- 
Pilgers an der Cholera ist von einer gemischten 
ärztlichen Kommission als eine chronische mit Er­
schöpfung verbundene Diarrhöe erkannt worden.

* London, 25. Sept. Dem Mitglied des Ge­
meinderathes, Williamfon, welcher in dem ComitS 
für den Empfang des Kaisers Wilhelm in London 
den Vorsitz führte, ist von dem deutschen Botschafter, 
Grafen Hatzfeldt, ein Schreiben zugegangen, in 
welchem demselben für seine Bemühungen die huld­
volle Anerkennung des Kaisers ausgesprochen wird. 
Gleichzeilig wurde demselben zur Erinnerung an den 
Besuch des Kaisers in London eine goldene Dose 
mit den Initialen des Kaisers in Diamanten zugestellt.

* Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich 
vor Kurzem in Budapest in der auf dem Steinbrncher 
Wege befindlichen Station der elektrischen Straßen­
bahn. Ein Arbeiter wurde in den Abendstunden 
beauftragt, den unter dem Geleise der Bahn sich hin­
ziehenden Kanal zu reinigen. Er ließ, sich zu diesem 
Zwecke in den Kanal hinunter. Unten gerieth er, 
da man ihm keine Verhaltungsmaßregeln gegeben 
hatte, in dem Augenblicke, als er sich zur Verrichtung 
seiner Arbeit vorbeugte, mit dem Nacken an die unter­
irdische Leitung. Die Pole des Stromes vereinigten 
sich in seinem Nacken, und er stürzte, von dem 
elektrischen Schlage getroffen, bewußtlos zusammen. 
Der Verunglückte starb auf dem Wege nach dem 
Krankenhause.

* New-Aork, 24. Sept. Bei Zelienopel 
(Penusylvanien) hat ein Zusammenstoß zweier 
Eisenbahnzüge stattgefunden, welche mit am Eisen­
bahnbau beschäftigten Arbeitern besetzt waren. Ein 
Maschinist und acht Erdarbeiter wurden getödtet, 
zwanzig andere verwundet.

Telegramme.
Berlin, 26. Sept. Der Zug mit dem 

russischen Kaiserpaar traf gestern Abends 
9 Uhr 48 Min. hier ein und hielt am Ende 
des Bahnstegs, wo Prinz Leopold mit Ge­
mahlin, die Generale v. Hahnke, v. Wittich 
und Graf Schließen zum Empfange anwesend 
waren. Der Kaiser trug Civilkleidung und 
begab sich mit der Kaiserin, den Prinzen re. 
in das Fürstenzimmer, wo das Souper ein­
genommen wurde. Zur Rechten des Kaisers 
saßen die PrinzessinLeopold, dann der Thron­
folger, zur Linken die Kaiserin, dann Prinz 
Leopold und die Großfürstin Xenia. Die 
Weiterreise im Sonderzuge erfolgte 10 Uhr 
38 Minuten.

Berlin, 26. Sept. An der neuen russi­
schen Anleihe sind betheiligt: Credit Foneier 
in Paris, die Bankhäuser Mendelsohn und 
Warschauer in Berlin und Hamburg, Sous in 
London, Hopeer in Amsterdam und die Copen- 
hagener Bank in Copenhagen. Der Emissions- 
eours ist noch nicht feststehend. Der Ertrag 
der Anleihe ist für Eisenbahnbauten und 
öffentliche Arbeiten bestimmt. (Militärzwecke 
sollten dabei wirklich keine Rolle spielen? D. Red.)

Karlsruhe, 25. Sept. Der Prinz und die



Berlin, 26. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
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Doppelstoff-Regenröcke 
von 25,00 an, Gummischuhe, 
Gummi-Tischdecken, Wachs­
decken, Wachs- u. Linoleum- 
Läufer, Fensterdichtuugen ?c. bei 

Erich Müller, 
Gummi- u. technische Waaren.

Hoher Verdienst!
Ehrenhafte Personen jeden

Standes werden von einem seit 
Jahren bestehenden, reellen Bank­
hause zum Verkauf eourshaben- 
der Werthpapiere mit be­
deutenden Gewinnch ancen, 
deren Verkauf gesetzlich erlaubt, 
unter sehr giinstigen Bedingungen 
zu eugagiren gesucht. Je nach 
Leistungsfähigkeit sind jährlich 
3000—5000 Mk. und mehr 
ohne Risiko zu verdienen. Pro­
gramme und Bedingungen gratis.

Offerten unter K. 52 Ber­
lin SW., Postamt 47.

SlhMeHe 
Kostflllhsihillen 

Berlin C., Hannover, Schwerin i. 
M., Cöslin, Görlitz, Schlnchtern, 
Strastburg i. Elf., Lahr (Baden), 
Darmftadt und Trier.

Grundsatz: Keine Reklame. Prosp. 
und Auskunft kostenfrei durch den Dir. 
Alb. Schaacke, Postsekr. a. D. 

in Hannover.

Luftkissen, Eisbeutel, . c 
Erich Müller, Gummigeschäft.

ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl. 
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.

Das Winterhalbjahr beginnt Mon­
tag, den 12. Oktober er. Zur Aufnahme 
neuer Schüler bin ich Sonnabend, den 
10 Oktober, Vorm. 9—12 Uhr, bereit.

Elbing, den 26. September 1891.

Nagel.

75,— X Brief.
52,- „ Geld.

ZmiMverstkiseriW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuche von Elbing 
Band III Blatt 257, Band XII Blatt 
12, 25, 37, 133, 145 und 157 auf den 
Namen der Wittwe Magdalene 
Miliz, geb. Wichmaun eingetrage­
nen in Elbing aus dem Aeußern Mühlen- 
damm belegenen 7 Grundstücke Elbing 
XIII Nr. 70, 342, 343, 344, 352, 
353 und 354

am 8. Dezember 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge­
richtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird 

am 11. Dezember 1891,
Vormittags 11 Uhr,

daselbst verkündet werden.
Das Nähere ergiebt der Aushang 

an der Gerichtstasel.
Elbing, den 17. September 1891.

Königl. Amtsgericht.

Sinn 1. October er. ver­
lege ich meine Praxis vorn Friedr.- 
Wilh.-Platz nach meinem Hause

Kettenbrunnenstr.2u.3
I. Etage.

Jasknlskl,
vorm. Kniewel.

Heute Abend:
KSmsslmger M»der-eck.

August Küster,
„Englisches Haus".

Nach Stelln 
erpedire D. „Ceres66 Dienstag, den 
29. d. M, Mittags, via Königsberg. 

Mager ImiipMiffs-Kljederci F. Schichau.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September-Oktober  

Oktober-November  
Roggen matt.

September-Oktober .... 
Oktober-November....................

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober  

April-Mai..................................
Spiritus 70er September

PetroleuB-Raffinerie
Mors? in

Gesetzlich, geschützt

Vorzilg e-----
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr

Handeis-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte. 
_. ^rnA??erg, 26. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
Mffstons-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt. . 
Loco nicht contingentirt 

Mbinger Standes-Mmt. 
Vom 26. September 1891.

Geburten: Bauunternehmer Franz 
Wcktpohl, T. — Buchhalter Johann 
Meißner, S. — Fabrikbesitzer Hermann 
besten, T. — Arb. Anton Mohr, T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter August 
Peter-Elb. und Katharina Marx-Elb. 
— Gutsbesitzer Ernst Hackbarth-Thier- 
gart und Martha Klatt-Elb. — Eisen­
dreher Carl Ruscheweyh-Elbing und 
Marianne Thiedemann-Elb. — Maurer- 
^eselle Hermann Krause-Pangritz-Colonie 
Uiid Maria Böttcher-Elb. — Eigen- 
HE JacobBöhnke II.-Behrendshagen 
^udManeElisabeth Döhring-Behrends-

^^Hlie^ungen: Gärtner Albert 
Cherubrn-Elb. mit Auguste Elsner-Elb. 
77. Schlosser August Wiewrodt - Elb. 
Mit Lmse Krause-Elb. — Arb. August

Gehrmann-Elb. mit Wilhelmine Basner- 
Clbing.

Sterbesälle: Lehrer Paul Pahnke, 
27 I ~ Colporteur Rudolf Böhnke,

Eichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwu°hs!

IraWÜHffl; Arzt: Machen Sie nur nicht 
M K° ch’ böses Geeicht! Ihnen ist sehr 

Mm , geholfen 1 Gebrauchen Sie 
.. . . „„ ' Gutbier’s Germania-Pomade, welche

]._hrt hat una- veic° ™ meiner Praxis glänzend be- 
6ie^S?S eines SehönenOTIZ',elichste zur Förderung und Er- 
k„ hei den h'äufio»aa£' u,nd Bartwuchses ist. Achten 
dies f”?' Gutbier“ auf 5"flNac^ahmungen darauf, dass der 
Ä^a^en kX®Ü°hBe 8‘eht’ da nur f”r 

Poniade whkliri, butbier's Gertnhnia-

öerlin, Bernburgorstr^c H’ Gutbier’s Kosmetische Ofdcin, 

oder in Elbing bei Herrn

™ei*nh. Janzen.

Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen 
Krystallklare Farbe * Frei von Petroleum-Geruch

Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgescliriebenen rober i^t
doppelt so gross, als derjenige des gewöhnlichen Petroleums, inioi„e slohd- Oel leibst b «dm Umfallen der Lampe nicht entzünden kann

Kaiseröl ist das einzige Petroleum, welches tue Versicherungv-Ge- 
sellschasten gestatten, in Dampfschneidemühlen und Fabriken zu breunen.

In ganzen Orig.-Fässern und literweise billigst in der allenngen 

Niederlage der Fabrik für Elbing, bei Otto Scmcnt.

Sonntag, den 27. Sept er •

Grotzes Concert
^on der ganzen Kapelle des Heri-N 
Otto Pelz.
n Anfang 772 Uhr Abends. Entree 

s°Pi 8. Wendel.

Die auf meiner Reise persönlich gewühlten Neuheiten der 
Saison sind eingetroffen. Empfehle namentlich

™ Pariser und Berliner Original- m

Modellhüte
sowie

Sr Baüblumen
in ganz neuer Bindart und andere Nouveaute’s.

Emma Goltz, Mod.es

Extra grobe, 3fach gesiebte

riiiie

Knaben und
5 Mädchen ■£

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38.

Extra-Bcila«c!
Der Gesammt-Auflage vorliegender 

Nummer ist eine. Extra - Beilage bei­
gefügt, welche von der Borzüglichkeit der 

ächten Dr. Fcruest'schen 
Lebens-Esscnz 

von C. Lück in Colberg 
handelt, und wird dieselbe einer geneig­
ten Beachtung empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle dar­
aus entstehenden bekannten Unpäßlich­
keiten ist diese Essenz ein hervorragendes, 
unübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in vier Flaschengrvßcn, 
ä 50 Ps, 1 M, 1,50 M. und 3 M.

Prospecte mit Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche. 
Central - Versandt durch C. Lück m 
Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken.

.... Z7/slhe Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger.

^°s'N'ttags 10 bis 1 Uhr und N°ck> 
arÄ“5 in 

tas ein“ Ressoul’ee Humani- 

&Ä“» “■« Siltan, 
gütigst dazu "hera^",^"^r Pe»i»er 
die UeberschwemL^enen Delbilbern, 
1888 darstellend 2ltdr«^em Jahre 
Gesellschaft statt.' 6 ^unlten der obigen

Eintrittsgeld 30
Ei"gang von der Löv^ Person. 
Jedermann. ^^dierstraße für 

—— G' wann.

dnnzessm Heinrich von Preußen sind zum Besuche 
oer grobherzoglichen Herrschaften in Baden-Baden 
emgetrvffen und beabsichtigen morgen nach Darm­
stadt zurückzukehren.

Paris, 25. Sept. Der „Temps" meldet, die 
italienische Regierung, welcher durch den französischen 
Botschafter in Rom, Billot, eine Einladung des 
Munizipalraths von Nizza zur Enthüllung des Gan- 
baldi-Denkmals übermittelt worden sei, werde sich bei 
derselben durch den Generalkonsul tn Nizza, Marchefe 
Centusione, vertreten lassen.

Petersburg, 26. Sept. Der „Borsenzertung" 
zufolge ist der Vorvertrag wegen Emission 
einer dreiprozentigen russischen Anleihe im 
Betrage von 500 Millionen Franes gestern 
unterzeichnet worden.

Moskau, 26. Sept. Die „Moskauer 
Zeitung" ist durch Verbot des Einzelverkauses 
ttt Censurstrase genommen.

Etablissement Markthalle.
S-nntag, tot 27. d. M.: 
inilllil'iiKlilll'll,

Ä ^"Seladen werden. 
—~5?®Jl5»nite.
1 $t. hI,°""D«ße 7a,

.Sla ®rld unTet mit Veranda, 

Renovation zu vermiet^, ^"lliger

Königsb. Schönb. Märzenbier, 
Mönch. Spatenbräu, 

stets frisch und gut lemperirt.

WWW ISiniierfleck. ■— 
Jauer’sche Wurst mit neuem Sauerkohl, 

grosse Krebse.
Montag: HSST Stamm-Frühstück.

Erbsensuppe m. Schweineknöchel.
Gerh. Reimer.

die vielen vJ3et»ei>e 
le^/iclez ^leilnalme lei dem 

t^egnälniße un^

elet ^au <^entlezß 

Of fen e c/zööe, 

(=^en un^ 
ten &>anl.

ß/Zinp, S6. J8gJ' 

^ie -fitauetnden Qjfäntet- 

Helenen.

Tüchtige Faßkellner, Kellner und 
Kellnerinnen enipfiehlt und bittet zu 
jeder Zeit geneigte Aufträge Adolf 
Kleänffeld, Königsb. i. Pr., Loben. 
Langg. 43.

Zwölf kulmifche Morgen 

Acker- 
und Wiesenland, 

auf Neustädterfeld belegen, sind sofort 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu 
verpachten.

Offerten unter Nr. 226 nimmt die 
Expedition dieser Zeitung entgegen.

Umzugshalber steht ein 
gut erhaltener 

Flügel 
Preiswerth zum Verkauf

Königsberger Thorstr. 4/5, 
unten.

Besichtigung in den Vormittagstiiiiden.

Am 26. Sept. Schiff „Antje v. d. Riet", Kapt. A. 
Kruize, leer nach Memel.

Am 26. Sept. Schiff „Hendrika", Kapt. I. H. Kruize, 
leer nach Memel. 

Elbinger Viehmarkt. 
Vom 24. September.

Zum Verkauf standen 126 Rinder und 81 Fohlen. 
Da wenig Kauflust vorhanden, gingen die Preise be­
deutend zurück. Umgesetzt wurde bei Rindern %, bei 
Fohlen die Hälfte des Auftriebes.

Wie ein Kranker nach 30jährigem 
schweren Leiden wiederum in den Boll- 

befitz seiner Gesundheit gelangte!
Fast klingt es wie ein Wunder, wenn wir lesen, 

daß ein Schwerkranker nach 30jährigem andauern­
den Leiden, wobei sämmtliche angewandten Mittel 
erfolglos geblieben waren, plötzlich in der kurzen 
Zeit von wenigen Wochen seine Gesundheit wieder­
erlangte. Eine solche erstaunliche Heilung wurde 
aber thatsächlich durch die Sanjana-Heilmethode bei 
Herrn Mühlenmeister Rudolph Carius zu Bernau 
bei Berlin vollzogen und veröffentlichen wir zum 
Beweise nachstehend den eigenen Originalbericht des 
Patienten, welchen derselbe nach seiner Wiederher­
stellung bei der Direktion der Sanjana . Company 
zu Egham (England) einreichte. Herr Carius schreibt: 
Wohllöbliche Direktion! Es ist mir ein Herzensbedürf­
niß, Ihnen für Ihre große Mühe und Wohlwollen,

Börse: Schwach. Cours vom
3 ’/2 pEt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3V2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oefterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

welches mir zu Theil geworden ist, hiermit meinen 
innigsten Dank anszusprechen. Nie hätte ich geglaubt, 
daß mein 30jähriges — schreibe 30jähriges Leiden — 
(rheumatisch chronischer Husten mit Auswurf 2c.) in der 
kurzen Zeit von 9 Wochen geheilt werden konnte. Die 
verschiedensten Mittel hatte ich in diesen Jahren ange­
wandt und habe nun durch Ihre segensreiche Cur eine 
Gesundheit erlangt, wie ich sie mir nicht entsinnen kann 
und hoffe auch dauernd dabei zu bleiben. — Indem ich 
Ihr Institut allen Leidenden bestens empfehle, zeichne 
ich mit besonderer Hochachtung
Bernau bei Berlin, 8. Juni 1890. Rudolph Carius.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren 
Nerven , Lungen- und Rückenmarks-Leiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch Hermann 
Oege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Austerathemkommen, und be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig­
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Kichert, Häusler und Keistikow, in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschau.

H i ä

empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigst

Gebr. Jlgner.
Pinmnnc für studium n* Unterricht bes, 

geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino* Fabrik.

Glbürger Schiffsnachrichte«.
Ausgegangen:

Am 26. Sept. Segler „Johann Carl", Kapt. Pieper, 
leer nach Königsberg.

Am 26. Sept. Schiff „Sophie", Kapt. W. Hohensang, 
leer nach Königsberg.

Am 26. Sept. Segler „Anna", Kapt. Behrens, leer nach 
Memel.

Hiebt exnlodirentles Petroleum
Bester und sicherster Brennstoff 
für jede Petroleum-Lampe u. Kochmaschine 
Amtlich und assecuranzseitig 

empfohlen

An Wirkung unöbnrtroßäii.

ß? CIWEMEl 
SvioiNOUsreiE 
l«AliSSTEll.UNGZ 
SiX n asEMCii A

^



als:

Itkihtr

iU offeriren billigst
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Lutherfestspiel
Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 

Dienstag, den 29. September,
Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October er.,

in der städtischen Turnhalle.
Anfang Sonntags V Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends.

Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
Alex. Hessler aus Strassburg i. E.

Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt. 
Orgel von A. Terletzki.

Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 
C. BUeissner’s Buchhandlung.

Der Ausscliuss des Lutherfestspiels.

MeeOeiiial- 
Vngarwel n.

Billigste Bezugsquelle 
von I. A. Roth. Wein- 
bergsbesitzerirrErdll-Benye 
6ci Total). Garanttrt rein, 
analyfirt von einem der 
ersten Chemiker Deutsch­
lands, Dr. BiscBaoft*

-Obstpflücker
und

( f i f l ♦♦ t / * *

Lutherfestspiel.
Die geehrten Besucher werden ausdrücklich aufmerksam gemacht, 

dass das Spiel pünktlich beginnt und die sämmtlichen 
Eingänge von dem Beginn desselben bis 
zum Ende geschlossen bleiben, so dass zu spät 

Kommende keinen Einlass mehr finden können, selbst wenn 
sie im Besitz eines Billets sind.

Die Damen werden gebeten, die Hüte abzunehmen.
Der Ausschuss.

Uns« Weintrauben
Adolph Kellner Äahs.

m

Willst t

Wasserdichte Pläne, auch für 
Locomobilen und Dreschkasten, 

Treibriemen, Verpackungen, 
^-piralschläuche, Stahldraht- 
bnrften,Putzwolle,Fette,Schlund- 
Whren, Streichkappen, Wasch- u. 
W r t tt g - Maschinen, auch zur 

Probewäsche, Wäsche-Rollen 
empfiehlt

Erich Müller, 
Gumnü- u. technische Waaren.

dwei zusammenhängende möbl.Zimmer 
-O ö" verm. Fischerstr. 41, 1 Tr. I

Prima schlesische
Ä, UM- rniii " 

empfehlen bei Entnahme ganzer Waggons zu Grubenpreisen

Gebr» Jlgner

j

:EiCHT LÖSLiullES GAuAD-PUiVtR 
■- VORZÜGLICHE (IUautat

Stadt-Theater in Elbing
Direktion: Jgnatz Pollack.

Sonntag, den 4. Oktober 1891: _
Regie, Musik-Direktion, Personen-Berzeichnist.

Director J. Pollack: Oberregie, speciell der Oper und Operette.
«Vilnelm Bojock, oom Stadttheater in Posen: Regisseur des Schau-, Trauer- 

und Lustspiels.
max Linke, vom Stadttheater in Rostock: Regie der Posse und Operette.
, , O1 Herren.
Jaroslaw Streny, vom Stadttheater in Linz: Heldentenor. 
1UUU8 Kneller, vom Hoftheater in Weimar: lyrischer Tenor. 
Ziegmunri Erben, vorn Landestheater in Prag: Tenorbuffo.
Carl Doser, üom Actientheater in Zürich: Tenorbuffo und II. Tenorparthieen. 
Eduard Monte, von der italienischen Oper zu Nizza: I. Bariton.
Robert »misch, vorn Carl Schulz-Theater in Hamburg: I. und II. Bariton. 
Richard 68bei, Schüler des Hofopernsänger Krolop in Berlin: I. serieuser Baß. 
Carl Schmidt, vom Stadttheater in Lübeck: Baßbuffoparthieen.
Emil Werner, vom Stadttheater in Stettin: I. Baßparthieen.

Herren. O____
Otto Richter, vom Stadttheater in Crefeld: I. Liebhaber, Held und Bonvivanf 
Friedrich Hartmann, vom Baruay-Theater in Berlin: I. jugendlicher Held und 

Liebhaber.
Wilhelm Bojock, vom Stadttheater in Posen: I. Charakterspieler, (s. Regie.) 
Carl Schmidt, vom Stadttheater m Lübeck: I. humoristische Väter und Helden­

väter. (f. Regie.)
Max Linke, vom Stadttheater in Rostock: I. Charakterkomiker, (s. Regie.) 
Sieg mund Erben, vom Landestheater in Prag: I. jugendlicher Komiker, (s. Oper.) 
Fritz Friedrich aus Berlin: komische Rollen.
Carl Doser, vom Actien-Theater in Zürich: komische Rollen. 
Emil Werner, vom Stadttheater in Stettin: I. Chargen. 
Franz Lipke, vom Stadttheater in Lübeck: Chargen.

Pantomime mit Ballet: „Puppenfee“. Schauspiel:
baren: -------- - "—*.......... ■

in Berlin. Vorzüglichstes 
Stärkungsmittel für Re- 

konvaleszenten.
Meinige Niederlage in Elbing

William Vollmeister.
F- Malzextract-Bier 
der Ordeiislsrauerei Marien- 
bairg, mit und ohne Medicin. Zusätze, 

empfiehlt Beruh. Janzen.

per ErSffnmigs - Borstellung. TSi
Carl Schmidt, vom Stadttheater in Lübeck: Regie der Oper. 
Richard Schulzweida, vom Stadttheater in Straßburg: I. Kapellmeister. 
Carl Wambold, von der Volksoper in Berlin: II. Kapellmeister und Chordirector. 

I Emil Werner, vom Stadttheater in Stettin: Secretär u. Biblioth., zugl. Jnspicient.

Oper. Damen.
Marianne Ardeck aus Cassel: I. dramatische Sängerin. 
Marie Doellscheck, vom.,Stadttheater in Frankfurt a. M.: Coloratursüngerin 

und höhere Soubretten.
Adele Peppeo, Schülerin des Gesangs-Professors Lauser aus Wien: I. jugendl. 

dramatische Sängerin und Soubretten-Parthieen.
Johanna Osten, vom K. K. Hofoperntheater in Wien: Mezzo-Sopran und Alt- 

Parthieen.
Josefine Paulmann, vom Stadttheater in Posen: Opernalte. 
Therese Schwarze: II. Soubretten.

Schauspiel. Damen.
Dora Meinhardt, vom Fürstlichen Theater in Sigmaringen: I. Heldinnen. 
Johanne Schulze, vom Stadttheater in Brünn: I. sentimentale Liebhaberin. 
Helene Roll, vom Deutschen Theater zu Pest: I. naive und muntere Liebhaberin. 
Adele Poppeo aus Wien: Liebhaberin, (s. Oper.)
Julie Heller, vom Stadttheater in Aachen: Anstandsdamen und Heldenmütter. 
Josefine Paulmann, vom Stadttheater in Posen: Mütter und komische Alte.

Das Chorpersonal besteht aus 8 Herren und 8 Damen.

Das Orchester besteht wie immer aus der Kapelle des Herrn 
Musildirector Pelz.

Wrr Novitäten sind in Aussicht genommen: Opern: „Cavalleria rusticana“, „Traviata“, „Afrikanerin“ mit neuen Decorationen und Ausstattung, 
ermme mit ESsaSSet: „Puppenfee“. Sehsisspio’: „Der neue Herr“, „Der selige Toupinel“, „Sodoms Ende“. Operette: Neben den gang- 
.Abenteurer“, „Vogelhändler“. Possen: „Die junge Garde“.
Abonnements-Anmeldungen und etwaige Wünsche des geehrten Publikums werden von 12—1 Uhr im Hotel de Berlin entgegengenommen.

Eisschränke,
MT nenestes, praktischstes und billigstes Fabrikat.

Molbmi-Arlibel,
billigste und dauerhafteste ßyabrikate.

Neuhetten }
►► ►►

A ........... ........, ►
4 gestrickte woll Unterröcke, ►
1 wollene und baumwollene [

Unterkleider!
4 Professor Jägers t
d DW- echte

1

4
4
4 em fiiehttin >

Braut- 
äflyrthen-Kränze 

6i(,i8ft bci B. Steifer, 
________ _______  Am Annen-KirclHys.! 

Zr. SPrMsser'^^LekstshksM 
(Ginreib ung.) AnnbertroFenes 
Mittel gegen Mheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kops-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmer^err, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschsust. Zu haben 
s^den^Apotheken ä Flacon 1 Mark.

JUagnnn für MirtMts- utih 
Küchkst-Eimilljlmß

von

■ ‘ ’ Preuss 
empfiehlt zu Original-Fabrikpreisen: 

Zimmcrdouchen mit Allschluß an die Wasserleitung, 
Badewannen, Sitzbadewannen, Badestühle mit und ohne Ofen, 

Badestühle mit Donchen, Bidets, Irrigatoren, Stechbccke«, 
Closets mit und ohne Wasserspülung, Eimer, Toiletteu- 

rimer rc., Waschständer, Waschtische, Waschsäulen rc.

Fohl & Koblenz Nachflgr
Herbst- und Winter-Saison 1891.

Neuheiten in Confeetion
Jaquettes. Paletots. Mäntel. 

Hegen, naäxitel-
Wolleiie Danieukleiderstoffe 

von den einfachsten bis zu den besten Qualitäten 
in sehr grosser Auswahl.

Wir haben den Verkauf von

Ksrti-unWUßkWNM
als:

Wäschekörbe, Reise-, Hand- und 
Marktkörbe 

der 

WUhelm-Angusta-Blindeii-Ilnstalt 
in Königsthal 

übernommen und geben selbe zu Factnrenpreise« ab.

Gebr. Jlgner.

August Wernick Macht
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt

, Teppiche, 
Tischdecken.

Gebr. Jlgner. 1
Versicherung gegen Äeiseunfälle

sowie gegen

t aller Art
gewährt die

Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien 
Gesellschaft in Köln a. Rhein.

Grundcapital 3,000,000 Mh. 
Gesammtreserven über 1,550,000 Klßr.

Gezahlte Entschädigungen bis Ende 
Juni 8891 über 2,600,000 Mk.

In der Zeit vom 1. Januar bis bis 30. Juni 1891 kamen bei der Ge­
sellschaft 9 Todesfälle, 9 Fälle mit voraussichtlich dauernder Invalidität und 
1880 Fälle mit vorübergehender Arbeits- resp. Erwerbsunfähigkeit (Dienst­
unfähigkeit) zur Anmeldung.

Formulare, auf welchen sich Jedermann eine gültige Reiseunfall-Ver- 
sicherungs-Police sofort selbst ausstellen kann, sind bei der Direction in 
Köln a. Rh„ sowie bei den unterzeichneten Vertretern der Gesellschaft 
kostenfrei zu haben. — Prospecte werden unentgeltlich verabfolgt, gleichwie 
jede gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt wird.

Otto Siede, Elbing, Kettenbrunnenstrasse 6.
Ed. Herrmann, Elbing, Königsberger Chaussee 30. 

Besitzer W. EMarsenfeld, Oberkerbswalde bei Elbing. 
G. E. Peiser, General-Agent, Danzig.

Theodor Laser, General-Repräsentant, Königsberg i, Pr.

D$2C
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Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 25. Sept. Der Zar hat bezüglich 

seiner heutigen Durchreise hier ersucht, dieselbe' als 
«ine durch einen Trauerfall veranlaßte rein private 
zu betrachten, welcher seine sofortige Anwesenheit in 
Moskau erfordere, und von jedem Empfange abzusehen. 
Der Zar wird alsbald nach seinem Eintreffen mittels 
Telegramme ^xandrowo Weiterreisen. (Siehe 

am Sonnabend die 
Kaiserin Friedrich in Homburg.
u^^penhagen, 25. Sept. Wie hier verlautet, 
werden die Kaiserin von Rußland mit dem Groß- 
n m : &wnloI9CE und der Großfürstin Xenia, sowie 
me Prinzen Georg und Nikolaus und die Prinzessin 

''ckk iU°n G^echenland in etwa 14 Tagen hierher

Armee mtb Flotte.
Steisen, der Nachfolger Ristow 

in Lebensgang anläßlich seines Uebertritts
. Dienste in den Zeitungen unlängst kurz 

»Pur^e' so schreibt die „Neue Stettiner 
Leitung , ein geborener Pommer und hat beim 

^ommerschen Feldarttllerie-Regiment in Stettin 
L?e Souilkiim begonnen. Der hochbegabte
nnb ÄS“ «?“ ursprünglich Kansmann 
Stettin „to «62n vCxm W. Schlnlow in
tone SebStt^Ä9, cti' 8118 et ta S^te 1865 
1 ^eyrzeit beendet, diente er als (Smmhrin-^rpt- Är " 2- F-ldarttllerle-Regiment Ä? ‘ „ 
bem Fe dznge von 1866 Theil, in welchem er einen 
sÄfta » Als VerwnnL uns tem 
TrEp°ek",L^L ta «etaenben 

nach tifient Kriegsminister Freycinet hat
Folae der Kn Telegramm aus Paris in 
gewebre ^schreitenden Fabrikation ber Se6eU
meh? uachzuliefern ' ^rUppen felne Grasgewehre

Kirche und Schule.
nach t>en^yefUi^^mhi “f e ^olksschullehrer 
Berichten ä" versetzen, soll nach
Die polnischen^Lchrer b?^' ^^cheitert sein, 
durchgängig unglücklich " ^er ^emde fast
namentlich der Sehr^t gesuhlt. Das Heimweh, 
krankungen W ^radezu zu Er­
den Lehrer fleiner Theil der betrefsen-
gekehrt und uon ? dösen und Westpreußen zurück- 
Rückkebr in hf^c ?en übrigen stehen viele wegen 
Handlung, k C Hernach mit der Regierung in Ver-

aus den Provinzen. 
Arbeitsnotb^«^ ^pt. Die hier herrschende 
sondern auch 5)12111 Mangel jeder Arbeit,
werker nur in ^wstande, daß die hiesigen Hand- 
letnt haben cyOem Fach arbeiten wollen, das sie er- 
Stolz, arbeii^^c>^rrscht hier noch ein falscher 
waren, schämen?eute' bie früher selbstständig 
den Nerdw»c? Einer Arbeit, die ihnen ausreichen- 
Blätteln 9?ährt. Werden z. B. in den 
Niemand'fft^^rgesellen gesucht, so meldet sich 
Aufsehers J ? bter Stelle eines Kassirers, Boten, 
Leuten. wmelden sich Hunderte von 
dort ankoinmt bie§ anders, ein Jeder, der
Mittel verfüa't 1?fenn er nicht über ausreichende 
harbietet. Oft' AePre .Arbeit ergreifen, die sich ihm 
Männer und ten dort akademisch gebildete 
Rutscher, Hauskn/u?^- Offiziere als Handlanger, 
arbeiter so lange h a si^^treiber, Heizer und Kohlen- 
einer besseren Stell/ ,1£{nen Gelegenheit bietet, zu 
hier mit dem falsch--» Klangen. Darum fort auch 
ist, schändet nicht iun?p0 öE' .Arbeit, welcher Art sie 
sriedenheit und Ehre b 1 brtn9t tm Gegentheil Zu- 

ÄtTL 24- Sept. An der Landwirth- 

dem Vorsitz «nd heute unter
Schulraths Dx P^^^ungs- und Provinzial- 
p'üsunk.statt.der sich Endliche Abgangs-
d-,a a^gesteUt waren unterzogen, nachdem
bf? Ausfalls tbrer ?J,SfctIer wurden auf Grund 
mündlichen Prü^ h Arbeiten von der
ist zur Stunde noch Das übrige Resultat
sUEjster, Zahlmeister i>e/sm,e^nnn^ — Der Landrent- 
nSrh )te lrT ?Erichtskasse» Hensel, ein Sohn 
FElcher sich bet der o tÄn?f™ten Herrn Hensel, 
K^uzibar besindet, muü s5, rutschen Schutztruvve in 
M"mtt°L'd-°nch'°lleide'n"°nk!°°ung^w-g-n7,n s 

- An h'r n^rtc" D-mtaev n"L9,°°u'g°b°n nnd 
' . ., l bcr. Gtsenbahnfahrt Europa zurück. 
Dtrfchau wurde tu vorletzte? m £?n Tiegenhof nach 
»• "usDnuzig. als er schlief.^'dem V-ndelsm°M 
ent Geldbeutel mit 14 Mk. ^nhnr/ netn Bäckergesellen 
Anzeige erstattet, und wird^ es hn«hl,eRbet Es ist 
den Thäter, dessen Namen man etSntU? gelingen, 
greifen. (M. Z.) trat)len hat, zu er-

. * Neuteich, 24. Sept. Um Pt„^ 
ichlechten Wegen passirenden Fahrsteia hn» bei 
uach Neuteichsdorf herzustellen, hat L" Stadt
rungs-Verein in vergangener Woche vom ®erS°Zle5 
Hause bis zu der Besitzung des Herrn 
?ro"oir legen lassen. Den größten Theil der P1Q? 
fpÄlen Kosten haben die Interessenten aus Nen- 
-i^dorf übernommen. Die Arbeiten sind oOn der 
" ^ P^§ummer (Nachfolger) in Elbing ausgesührt.
GPhi"sc Eenwerder, 24. Sept. Eine Apotheker- 
biesi^o bu-Prüsung fand gestern und heute bei der 
Erimi» Königlichen Regierung statt. Sämmtliche 
Herre! Ä-^c.^ben dieselbe bestanden und zwar die 
Schikowati^^^sEV und Ecdmann von hier sowie 
Kohn aus Strasburg mit dem Prädicat „gut"; 
Der Rechtsanwi!?/^^ dem Prädicat „genügend". — 
suh thatsächlich ..^udtke h^ nach den „N. W- M." 
werderex sah ihn„ac^ Amerika begeben; ein Marien- 
kei^?^n hau? Qhm 5‘ b- M. in Chicago. Unser 
wellh ^nntniß und ben hiesigen Vorgängen noch 
^lche,Gründe ragt deshalb zu Hause an, auf 
der blls-^^öneck I'ahrt Radtke's zurückzuführen sei. 
ehrpv 19cen Stadtschn^ ^^pt. Heute fand im Saale 

) rconserenz des nb^sjährige amtliche Kreis- 
chulmspectionsbezirks Schöneck

statt. Die Versammlung wurde um 10 Uhr durch 
den Kreisschulinspector Herrn Friedrich mit dem 
Choral „Mein erst Gefühl sei Preis und Dank" er­
öffnet. Nachdem Herr Lehrer Koblitz von hier zum 
Schriftführer ernannt, hielt Herr Stengel aus Koschnie 
eine Lection mit den Kindern der Oberstufe über 
Friedrich Wilhelm I. Sodann hielt Herr Wirweitzki 
von hier einen Vortrag über den Geschichtsunterricht 
in der Volksschule unter Berücksichtigung der 
Ministerialverfügung vom 18. Oktober 1890. Endlich 
hielt Herr Harder aus Schwarzhof einen Vortrag 
über den Nutzen der Schülerbibliotheken, der mit all­
seitigem Beifall ausgenommen wurde. Nach einigen 
amtlichen Mittheilungen seitens des Herrn Kreisschul- 
inspektors wurde die Conferenz 12! Uhr mit einem 
Hoch auf den Kaiser und dem Gesang der National­
hymne geschlossen. Hierauf fand im Schützenhause ein 
gemeinsames Mittagessen statt.

* Braunsberg, 24. Sept. Die Svenden für 
die Abgebrannten in Neu-Passarge fließen jetzt reich­
lich, ein hiesiger Herr gab allein 500 Mark. (Bravo!)

* Währungen. Für den bevorstehenden Besuch 
des Herrn Stöcker ist in der gestrigen Sitzung des 
Gemetndekirchenrathes die Kirche bewilligt worden, 
jedoch mit der Bedingung, daß der Herr Hofprediger 
a. D. jegliche Politik und Judenhetze aus seinem 
Vortrage ausschließe. — Nach der hiesigen Zeitung 
wird der Herr Hofprediger a. D. Stöcker behufs 
Taufe des Söhnchens des hiesigen Herrn Landraths 
Dr. v. Thadden am 30. d. M. hier eintreffen, nach 
dem am folgenden Tage stattfindenden Gottesdienste 
Abends 6 Uhr im Saale des hiesigen Schlößchens 
als Nachfeier eine Jedermann zugängliche Versamm­
lung abhalten, in welcher er wahrscheinlich ein sozial­
politisches Thema zum Gegenstände seines Vortrags 
wählen wird. Der Ertrag dieser Versammlung wird 
dem hiesigen evangelisch-kirchlichen Hilfsverein zu Gute 
kommen.

* Heiligenbeil, 23. Sept. Die frühere Kaspe- 
reitsche Maschinenfabrik und Eisengießerei wurde mit 
allem darin befindlichen Inventar im Zwangswege 
für 18,100 Mk. verkauft.

* Guttstadt, 22. Sept. Die Horndrechslermeister 
Schenk'schen Eheleute feiern heute das Fest ihrer 
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar ist anläßlich 
dieser Feier ein allerhöchstes Gnadengeschenk von 30 
Mark bewilligt.

* Königsberg, 24. Sept. Die städtischen 
Subalternbeamten sind zu einem Verein zusammen­
getreten, welcher bezweckt, die Interessen der Beamten 
zu fördern und insbesondere die Geselligkeit zu pflegen. 
— Aus allen Theilen unseres Kreises laufen Klagen 
über Felddiebstähle ein. Morgenweise werden die 
Kartoffeläcker von unberechtigten Personen abgeerntet. 
Die hohen Lebensmittelpreise wirken darauf hin. 
Die Polizeiorgane sind häufig machtlos gegen die 
Diebe, die in größerer Anzahl und bewaffnet auf den 
Feldern erscheinen. — Wie die „K. H. Z." hört, 
wird Herr Brandmeister Kiesel, der seit dem Winter 
vielfach und schwer leidend gewesen ist, sich auf ärzt­
liche Anordnung in nächster Zeit noch einer Kur in 
Wiesbaden unterziehen müssen. Der Magistrat hält 
aber einen Ersatz für diese Zeit durch einen Vertreter 
für unumgänglich nothwendig, zumal dock auch eine' 
Behinderung des Branddirektors eintreten könnte, und 
hat daher bei der Stadtverordnetenversammlung eine 
Summe von 650 Mk. zur Remunerierung eines solchen 
Vertreters nachgesucht. — Heute Nachmittag starb 
plötzlich der Herr Polizeirath Jagielski. Der Ver­
storbene, welcher im 63. Lebensjahre stand, war vor 
Kurzem von Cranz, wo er die übliche Sommererholung 
gesucht hatte, zurückgekehrt.

* Neidenburg, 24. Sept. Das vierzehnjährige
Kindermädchen Gottliebe Jendral aus Jedwabno 
ist wegen versuchten Giftmordes in das hiesige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Die Jendral 
war bei dem Kaufmann K. in Jedwabno als Kinder­
mädchen vermiethet und hatte in dieser Eigenschaft die 
Wartung und Pflege des ihr von den Eheleuten an­
vertrauten, noch nicht ein Jahr alten Kindes zu
besorgen. Das Mädchen hatte aber trotz ihrer
Jugend schon einen Schatz und nichts lag ihr ferner, 
als die gewissenhafte Ausführung ihrer Dienstpflichten. 
Sie verabredete mit ihrem „Bräutigam", einem 
Sattlergesellen Pelka, das Dienstverhältniß zu kündigen 
und dann mit ihm gemeinsam nach Westfalen zu 
wandern. Thatsächlich kündigte die junge Person 
den Dienst, wurde aber von ihrer Dienstherrschaft mit 
ihrem Anliegen zurückgewiesen. Im Rathe des Liebes­
paares wurde nun beschlossen, es möglich zu machen, 
daß dennoch das Dienstverhältniß gelöst werde, und 
hierzu fand der bei weitem ältere Pelka das Mittel; 
er meinte einfach, wenn das Kind stürbe, dann 
brauchte die Braut auch nicht weiter zu dienen. 
Schnell entschlossen besorgte er Anilin und übergab 
es der Jendral mit der Weisung, hiervon dem Kinde 
beim Essen etwas beizumischen. Dieses that denn 
auch gestern die gewissenlose Person. Der veränderte 
Zustand des Kindes siel jedoch den Eltern sofort auf; 
sie riefen eiligst einen Arzt herbei, und dieser erkannte 
sofort die gefährliche Lage. Durch Anwendung von 
Gegenmitteln gelang es ihm, das Kind vorläufig 
außer Gefahr zu bringen. Die Verhaftung des 
saubern Helfershelfers dürfte wohl auch nicht lange 
auf sich warten lassen. (G.)

Bau der Fordoner Weichselbrücke.
Arbeiten an den in der diesjährigen Bau- 
in Angriff genommenen Strom- und Land- 
— im Ganzen werden 6 Strom- und 13

Bom
Die

Periode
Pfeilern „„ ^uuatu lvttvtH v uuv 
^andpfeiler errichtet — sind rüstig vorgeschritten, ob- 
th-f c. ber Sommer wegen des andauernden ungewöhn-' 
die ru°Pen Wasserstandes der Weichsel namentlich für 
„^^fEUndungsarbeiten im Strome äußerst ungünstig 
so hnA vierzehn Tage lang stand das Wasser 
wände» u?e~ ben hie Baugruben umschließenden Pfahl- 
muülln' hieser ganzen Zeit die Arbeiten ruhen 
Stromnk-;^^^ ^nb die Betonirungsarbeiten bei den 
sind bi? nntCtl und 5 längst beendet; die Baugruben 
-lebende Ä ®cton w°ff°rsrei gelegt nnd d->« ans-

-r11' ~~ ®te Versenkung der Brunnen 
Wasserstaude/» ?^ t)atte weniger unter dem hohen 
Wasserstande zu lecken; hier traten aber andere un­
angenehme Hindermsse em. Es fanden sich nämlich 
n Pe e Etchenstämme, deren Beseitigung 

unter Wasier durch zeitraubende und schwierige Bohr­
arbeiten unter Mithülfe eines Tauchers vorgenommen 

werden mußte, ehe die Brunnen auf das vorgeschriebene 
Maaß — etwa 10 Meter unter der Vorlandober­
fläche — gesenkt werden konnten. Auch diese müh­
samen Arbeiten haben ihr Ende erreicht; jetzt sind die 
Arbeiten zur Ausfüllung der offenen Brunnen mit 
Beton und zur Ausmauerung der im laufenden Jahr 
fertigzustellenden Vorlandpfeiler im vollen Gange. 
Außerdem ist schon an der Gründung des westlichen 
Landpfeilers — auf Fordoner Seite — gearbeitet 
worden, welcher, weil der Boden daselbst unmittelbar 
tragfähig ist, keiner Betonirung oder Brunnen be­
darf. Dagegen wird der östliche (Striesauer) Land­
pfeiler auf zwei sehr große und zwei kleinere Brunnen 
gestellt werden. Schon im nächsten Jahre sollen zwei 
Strom- und sechs Vorlandöffnungen mit eisernen 
Ueberbauten belegt werden. Im Jahre 1893 folgt 
dann die Vollendung des ganzen Brückenbaues. Die 
eisernen Ueberbauten sollen zusammen über 9 Millionen 
Kilogramm Gewicht erhalten und die Arbeiten zur 
Herstellung und Aufstellung derselben verursachen 
einen Kostenaufwand von über 4 Millionen Mark. 
Als Material zu den Ueberbauten wird nicht, wie es 
anfänglich hieß, Stahl, sondern Flußeisen Verwendung 
finden. Das Flußeisen soll im Brückenbau noch wenig 
benutzt worden sein. Seine Verwendung bei der 
Fordoner Brücke wird nach der Forth-Brücke und der 
im Bau begriffenen rumänischen Cernawoda-Brücke 
über die Donau der bedeutendste Versuch dieser Art 
in Europa sein.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
27. Sept.: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 

lebhafter Wind (SW—W). Im Süden 
aufklarend.

28. Sept.: Stark wolkig, Negenfälle, ziem­
lich milde, windig, fpäter aufklarend. Früh 
vielfach Nebel.

29. Sept.: Veränderlich wolkig, vielfach 
heiter, windig, ziemlich warm, später strich­
weise Regen. Früh Nebel.

(5»r diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 26. September.
* (Der Kaiser in Ostpreußen.) Auf Befehl 

des Kaisers ist der Thiermaler Richard Friese in 
Theerbude eingetroffen, um, wie im vorigen Jahre, 
einige der erlegten Hirsche zu malen. Am Mittwoch 
Vormittag hatte der Kaiser ohne Begleitung einen 
Spaziergang durch einen Theil des Dorfes Thecrbude 
unternommen. Eine ärmlich gekleidete Frau ging nach 
dem Jagdhause in der Absicht, den Kaiser zu sehen, 
und begegnete dem Monarchen, ohne ihn zu erkennen. 
In plattdeutscher Sprache fragte sie: „Oes de Herr 
Kaiser ob de Jagd gesoahre? eck migt em göru sühne!" 
„Nein, er wird aber fahren", entgegnete der Kaiser 
freundlich und ging über Feld nach dem Jagdhause 
zurück.

* (Schwurgericht.) Bekanntlich beginnen hier 
am Montag über acht Tage unter Vorsitz des Herrn 
Landesgerichtsrath Reiche die Schwurgerichts-Ver- 
handlungen. Dieselben werden voraussichtlich eine 
Woche dauern. Folgende Sachen stehen zur Ver­
handlung an: Montag, 5. Oktober, wider den Knecht 
Wilhelm Link zu Spittelhof wegen Nothzucht, Raubes, 
Erpressung und Körperverletzung; Dienstag, 6. Oktober, 
wider den Arbeiter Peter Lau aus Brodsack wegen 
Todschlags; Mittwoch, 7. Oktober, 1) wider den 
Arbeiter Johann Kamrowski aus Ramien, 2) wider 
den Knecht Gottlieb Schukowski aus Klein Teschen- 
dorf und 3) wider den Knecht Wilhelm Marschall 
von daselbst wegen Nothzucht und Diebstahls: 
Donnerstag, 8. Oktober 1) wider den Arbeiter 
Wilhelm Genski aus Köxten uud 2) wider den 
Arbeiter Johann Sebolewski aus Lichtfelde wegen 
Meineides und Anstiftung zum Meineide; Freitag, 
9. Oktober, wider die Wittwe Julie Reinhard, geb. 
Biber aus Bischofswerder wegen Meineides und 
Sonnabend, 10. Oktober, wider den Landwirth 
Ferdinand Freiwald aus Stangenberg wegen Mein­
eides, Betruges und falscher Anschuldigung.

* (Bom Bahnbau Elbing-Mrswalde.) Am 
gestrigen Tage ist der Firma C- Krause u. Co.-Marien- 
burg auch noch das II- Loos der Bahn Elbing-Mis- 
walde übertragen worden, trotzdem die betreffende 
Firma nicht das billigste Angebot abgegeben hatte. 
Dieses Loos umfaßt die Gemarkungen von Markushof 
bis Neu-Dollstädt und ist da der Boden zum größten 
Theile mit dem Excavator 3! Meter unter dem Wasser­
spiegel auszuschachten. Im ersten Loose, welches am 
Triftweg nach Unterkerbswalde an der Kgl. Ostbahn 
beginnt, ist das neue Bahnplanum schon theilweise auf 
die richtige Höhe geschüttet. Der Boden zur großen 
Militärbahnhofsanlage daselbst wird theilweise mit dem 
Excavator (Erdbecher) ausgeschachtet, und sind zu dem 
Bahnhof allein etwa 40,000 Cubikmeter Boden erfor­
derlich. Die Dampframmen für die Bauwerke resp. 
Spundung sind an zwei Stellen schon in voller 
Thätigkeit.

* (Ferien.) Heute haben die vierzehntägigen Herbst­
ferien der Schüler begonnen. Mögen diese Tage den­
selben zur Erholung und Kräftigung dienen.

* (Personalien.) Der Grrichtsassessor Eichstädt 
z. Z in Thorn ist zum Amtsrichter bet dem Amts­
gericht in Gollub ernannt worden. Der Gerichts­
assessor Nathan Bennheim zu Schwetz ist, unter Ent­
lassung aus dem Justizdienste, zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem Amtsgerichte in Colberg zugelassen. Der 
Aktuar von Zambrzycki in Strasburg ist zu ständi­
schen diätarischen Gerichtsschreibergehülfen bei dem 
Amtsgerichte inDanzig ernannt. DerRegierungsreferen- 
darius Ernst Fletschauer ist zum Regierungsassessor er­
nannt worden. Der bisherige Gerichtsasscssor Pofega 
zu Königserg ist zum Konsistorialassessor ernannt 
und dem königlichen Konsistorium daselbst uberwtesen. 
Der seitherige Predigtamtskandidat Georg Günther 
Wilhelm Heynacher ist zum Pfarrer an den evangelt- 
schen Kirchen zu Gr.-Thierbach Qutttainen in der 
Diöcese Pr. Holland von dem Patronate beruhn um 
von dem königlichen Konsistorium bestätigt worden. 
Der Amtsrichter Dr. Lepa m Heydelrug ist als 
Landrichter an das Landgericht I tu Berlin versetzt. 
Der Rechtsanwalt und Notar Perrm in Paffenhetm 
ist zur Rechtsanwaltschaft in vsterode zugelassen und 

ihm zugleich für die Dauer dieser Zulassung in seiner 
Eigenschaft als Notar der Wohnsitz in Osterode an­
gewiesen. Der diätarische Assistent, Referendar a. D. 
Jagomast in Allenstein ist zum Kassenassistenten bei 
dem Amtsgericht in Allenstein ernannt.

* (Briefverkehr mit Australasien.) Australien 
(West-Australien, Süd-Australien, Victoria, Neu-Süd- 
wales, Queensland, Tasmania), Neu-Seeland und das 
Britische Neu-Guinea treten mit dem 1. Oktober in 
den Weltpostverein ein. Der Briefverkehr mit den­
selben, sowie auch mit den Fidji-Jnseln regelt sich 
von diesem Tage ab lediglich nach den Bestimmungen 
des Weltpostvertrages. Postkarten sind fortan zulässig. 
Die Brieftaxen ermäßigen sich auf die allgemeinen 
Vereinssätze, betragen mithin in Deutschland: für fran- 
kirte Briefe 20, unfrankirte Briese 40 und Postkarten 
10 Pf. für je 15 Gramm, für Drucksachen, Waaren- 
prvben und Geschäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gramm, 
mindestens jedoch für die einzelne Sendung 10 Pf. 
bei Waarenproben, 20 Pf. bei Geschäftspapieren, an 
Einschreibegebühr 20 Pf.

* (Das Klingelzeichen der Radfahrer) hält 
man allgeinein für eine Aufforderung an den Fuß­
gänger, dem Radfahrer auszuweichen. Das ist ein 
Irrthum. Nach einer Ministerialverordnung muß der 
Radfahrer den ihm begegnenden sowohl, wie den 
von ihm eingeholten Fußgängern ausweichen. Er 
wird dies im eigenen Interesse gern thun, das Klingel­
zeichen aber soll nur seine oft recht rasche Annäherung 
kenntlich machen, keineswegs jedoch den Fußgänger 
zum Ausweichen auffordern. Man weiche deshalb auf 
ein von vorn oder hinten her ertönendes Klingeln 
nicht aus, sondern setze den eingeschlagenen Weg ruhig 
fort! Es wird dies zur Sicherheit beider Theile wesent­
lich beitragen.

* (Reservisten), kenntlich durch die aufgerollten 
Achselstücke und das unvermeidliche Spazierstöckchen, 
zogen heute nach beendeter Militär-Dienstzeit in größerer 
Zahl durch unsere Stadt, um sich in die Heimathsorte 
zu begeben.

* (Neue Brodforte.) Anstatt des Roggen­
brodes, schreibt das Blatt „Dogsposten", wird jetzt in 
Drontheim (diorwegen) eine neue Art von Brod ge­
backen, das aus Hafer- und Weizenmehl besteht, aus­
gezeichnet wohlschmeckend, kräftig und leicht verdaulich 
ist. Es wird in gleichem Gewicht und zu demselben 
Preise verkauft, wie Roggenbrod vor der Preis­
steigerung. Dies Brod wird von mehreren Bäckern 
geliefert. Bei den Bäckern herrschte _ ein förmliches 
Gedränge, und die Nachfrage nach diesem Brode war 
so groß) daß viele Leute nichts erhalten konnten.

'* (Sämmtliche Schaffner) der preußischen 
Staatsbahnen sollen demnächst mit einem, vom Swtions- 
Afsistenten Priesten in Erfurt erfundenen, kleinen 
kastensörmigen und dabei handlichen Apparat zunt 
Lochen der Fahrkarten ausgerüstet werden, womit 
die bisherige Zange in Fortfall kommt. Der Apparat 
wird am rechten Handgelenk angeschnallt, ist leicht zu 
handhaben und bietet der Verwaltung eine sehr genaue 
Controle. Auf den Streckeu des Directionsbezirks 
Erfurt wird die Erfindung schon probeiveise zur 
Einführung gebracht.

* IParzellirung.) Die polnische Länderbank in 
Thorn beabsichtigt das ihr gehörige Gut Honigfelde 
im Kreise Stuhm zu parzelliren.

* (Gutsverkäufe.) Die Herrschaft Pceußendorf 
im Kreise Dt. Krone (ba. 7000 Morgen groß) ist 
für 660,000 Mk. aus dem Besitz der Frau Stegemann 
in den des Herrn Lieutenant Gerstenberg aus Rosenow 
in Pommern; das Rittergu( Alt-Janischau (Kreis 
Marienwerder) aus dem Besitze des Herrn Herbig 
in den des Herrn Dr. jur. Mendrzyk aus Babienten 
(Ostpr.) für 355,000 Mk. übergegangeu.

* (Schlüssel aus Aluminium.) In den hiesigen 
Eisenwaarenhandlungen sind jetzt gepreßte Schlüssel in 
verschiedener Größe aus diesem Metall zum Preise 
von 60 Pf. bis 1 Mk. zu haben. Dieselben, so leicht 
wie Holz, sind doch ebenso widerstandsfähig wie eiserne 
Schlüssel und haben bleibend ein silberweißes Aussehen. 
Die schweren rostigen eisernen Schlüssel werden hier­
durch bald verdrängt werden.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 25. September.

In der ersten Sache gegen die Reservisten Neitzel 
und Borm wurden dieselben wegen unerlaubter Aus­
wanderung in contumaciam zu einer Geldstrafe von 
je 60 Mark eb. 15 Tagen Haft verurtheilt. — Des 
Diebstahls beschuldigt ist die Arbeiterfrau Auguste • 
Gehrke, geb. Neumann, aus Pangritz Colsnie ge». 
bürtig. Dieselbe soll am 9. Mai dem Schuhmacher 
Ferdinand Kühn ein Paar Kinderschuhe gestohlen 
haben. Die Zeugenaussagen widersprechen sich voll­
kommen, und es erfolgte Freisprechung. — Der Schmid 
F. Krydwinski ist des Hausfriedensbruchs beschuldigt. 
Derselbe ist bereits zweimal wegen Hausfriedensbruch 
vorbestraft. Angeklagter soll sich am 20. Juli 1890 
in der Auguste Schulz'schen Wohnung aufgehalten und 
sich auf wiederholte Aufforderung nicht entfett haben. 
Dem Vertheidiger gelang es, für feinen Clienten ein 
freisprechendes Urtheil zu erzielen. — In der Anklage­
sache gegen Arbeiter Herrmann Ragnit aus Wogenab, 
welcher ‘ nicht erschienen ist, wird Verhaftung be­
schlossen. Ein gleiches wird gegen den Barbicr- 
aehülfen Carl Friedr. Ludwig Pief'er, jetzt in Labiau, 
beschlossen; derselbe war wegen Diebstahl unter An­
klage. — Wegen Bedrohung der Arbeiter Griefe nnd 
Wiechert steht der Arbeiter Carl Barwig von hier 
vor dem Amtsrichter. Die Bedrohung soll mittelst 
eines Säbels erfolgt sein. Angeklagter scheint ein 
höchst jähzorniger Mensch zu sein und war in Wuth 
gerathen, da er seine Frau nicht zu Hause und auch kein 
Abendbrod vorfand. Derselbe hat so getobt, daß die 
Kinder durch die Fenster flüchten mußten. Die Strafe 
betrug 2 Wochen Gefängniß. — Der in Strafhaft 
sitzende Arbeiter Reddig aus Libau, vielfach vorbe­
straft, ist der Bedrohung des Arbeiters Carl Barwig 
in der Waschküche des hiesigen Gerichisgebäudes be­
schuldigt. Die Strafe beträgt 2 Wochen Gesäugniß. 
— Die Arbeiter Gebrüder Friedrich und Wilhelm 
Ritter aus Pangritz-Colonie sind beschuldigt den 
Arbeiter Ostrowski mißhandelt zu haben. Friedrich R. 
erhielt 7 Monate, Wilhelm R. 1 Monat Gefängniß, 
ersterer wird sofort verhaftet. ________ _____

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Miede wann m Elbtng
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bezahlt sind, weil sie eben nichts taugen, 4) Zum Reservefonds gehören 
ohne Aroma sind und erdigen Geschmack 5 Nach dem vorjährigen Abschluß
haben.
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DE" Bestellungen auf die „Arbeitsstube" nehmen alle Buchhandlungen und 
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Der Bazar.
Jlluftr. Damenzeitimg förMode,Hand«rbkit«. Unterhaltung

Abonnementspreis — 2/2 Mark — vierteljährlich.

Der* Bazar übertrisft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

M.

Schnelldampfer
Berlin—Newyork 

F-a fiflattfelsSt, 
Berlin, Jnvalidenstraste 03.

1216,—
1281,01
2061,83

2*75

266,—
445,25

3,-
927,—
420,15
130,65
62,-

Original-Volllsose,
für beide Ziehungen gültig,

Vi JA 7io

Mykothanaton (Schwammtod) 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen

Hansschwamm.
Neueste Broschüre mit Ge­

brauchsanweisung u. Preiscourant 
gratis und franeo.
Vilain & Co., Berlin SO.,

Köpenickerstraße 109a.

Rechnnngs-Abschlnß
der

AllsmMe» Fahnk-Arbklter-Krmken- u. StttbeKaffe 
in Clbmg

Pro 1890.

Summa der Einnahmen M. 7208,32 
b. Ausgaben.

1) Für ärztliche Behandlung

E Auction. * HU
Der OberlSndische Verein praktischer «andwirche u. die land- 

wirthschastliche Gesellschaft des Pr. Holländer Kreises werden am 

Mittwoch, den 30. Septbr. er., Vorm. 11 Uhr, 
im KamBnsb^'fchen Garten zu Pr. Holland

21 direkt Import Westfriesische Bnllkälber
im Alter von 6 bis V Monaten meistbietend verkaufen.

Die Aukaufs-Commission.

Menge farbiger Originalmuster für Cane- 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits- 
stube".

Jugendschriften-Commission des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd."

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster, 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich."

Neue Preußische (Kreuz-)Zeituug 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter­
nehmen verwandt ist, verdient Anerlennung. 
Es toird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

m ™ r a- Einnahme.
1) Baarer Kassenbestand am 1. Januar.....................................
2) Zinsen von Kapitalien
3) Eintrittsgelder
4) Beiträge .
5) Ersatzleistungen Dritter für gewährte Kranken-Ünterstützung

Summa der Einnahmen 

b. Ausgabe.
1) Für ärztliche Behandlung....................................
2) Für Arznei und sonstige Heilmittel
3) Krankengelder: a. an Mitglieder

b. an Angehörige der Mitglieder . . .
4) Sterbegelder..................................... ..........................................
5) Kur- und Verpflegungskosten an Kranken-Anstalten . .
6) Zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder ....
7) Für Kapital-Anlagen
8) Verwaltungsausgaben: a. persönliche

b. sächliche
9) Sonstige Ausgaben................................................................... ,

M. 9079,10 
keine.

M. 9079,10 
„ 7375,80

Rechnnngs-Abschlnß
der

Allgemeinen Snndrnerkep Kranken- nnd Sterbeknffe

a. Einnahmen.
1) Baarer Kassenbestand am 1. Januar . .
2) Zinsen von Kapitalien
3) Eintrittsgelder . . . .
4) Beiträge
5) Sonstige Einnahmen

ligste Bezugsquelle für hülsenfreies l ■ MM" Stellensuchende jeden '

S Berufs placirt schnell Heuter’s 
meill H Bureau in Dresden, Ostra-Allee

& 0- Luders, Hamburg. ■ M Nr. 35, I

Deutsche

Anttsklmcrri-Kklt-Litteric.
200,000 Loose und 18,930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne.

1. Ziehung in Berlin vom 24. bis 26. November 1891.
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 

100,000, 75,000, 2 ä 50,000 M. rc.
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet

Eduard Bendt. Braunschwelg,

386,55
212,10
265,50

7328,54
21,50

8214,19

s
H

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

Diejenigen unserer hiesi- 
gen Abonnenten, welche über 

verspätete Lieferung unseres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, diese 
bei uns sofort auzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe sorgen können. Die 
Zeitungen müssen bis spätestens Abends 
V28 Uhr in den Händen unserer Abon­
nenten sein.

Die Exped. der „Altpr. Ztg."

Passiva.
Hiernach beträgt das Gesammtvermögen  
Nach dem vorjährigen Abschlüsse betrug das Gesammtvermögen

Ergiebt gegen das Vorjahr an Gesammt-Vermögen mehr M. 1703,30 
-7 l....................................................... „ 8101,35

vorjährigen Abschluß betrug der Reservefonds . „ 6989,25
Ergiebt gegen das Vorjahr an Reservefonds mehr M. 1112,10 

5) Zum Betriebsfonds verbleiben................................................. „ 977,75
Die Jahres-Rechnung liegt zur Einsicht der Mitglieder im Armen-Kassen- 

Lokal auf dem Rathhause aus.
Elbing, den 22. September 1891.

Tcr Vorstand.
Herrn. Stobbe.

AllePostanstalten u Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

2) Für Arznei und sonstige Heilmittel ......
3) Krankengelder: a. an Mitglieder ......

b. an Angehörige der Mitglieder . .
4) Unterstützungen an Wöchnerinnen ......
5) Sterbegelder...............................................................................
6) Kur- und Verpflebungskosten an Kranken-Anstalten .
7) Zurückgezahlte Beiträge und Eintrittsgelder . . . .

8) Für Kapital-Anlagen . . ......................... . .
9) Verwaltungs-Kosten: a. persönliche....................................

b. sächliche...........................................
10) Sonstige Ausgaben .

Summa der Ausgaben M. 7236,44 
Die Einnahme beträgt „ 8214,19

Mithin baarer Kassenbestand am 31. Dezember

Bermögensausweis.
Activa.

a. Der Baarbestand am 31. Dezember 1890 ....
b. In Sparkassenbüchern und Werthpapieren rc. . . .

Summa

Summa der Ausgaben M. 6815,64 
Die Einnahme beträgt „ 7208,32

Mithin baarer Kassenbestand am 31. Dezember

Bermögensausweis.
1) Activa.

a. Der Baarbestand am 31. Dezember 1890 ....
b. In Sparkassenbüchern und Werthpapieren ....

m Summa M. 6455,28
Passiva. keine.

3) Hiernach beträgt das Gesammt-Vermögen M. 6455,28 
^ach dem vorjährigen Abschlüsse betrug das Gesammt-Vermögen „ 5736,84

Ergiebt gegen das Vorjahr Gesammt-Vermögen mehr M. 718,44
4) Zrmt Reservefonds gehören .................................................  6062,60

dem vorjährigen Abschluß betrug der Reservefonds „ 5137,35
Ergiebt gegen das Vorjahr an Reservefonds mehr M. 925,25 

5) Zum Betriebsfonds verbleiben................................................. „ 392,68
^^Ores-Rechnung liegt zur Einsicht der Mitglieder im Armen-Kassen- 

Lokal auf dem Rathhause aus
Elbing, den 22. September 1891.

Der Vorstand.
Monath.

■und Postdampfschiffalirt'.

Hamburg - New-YorK 
vermittelst der schönsten und grössten 

deutschen Post-Dampfschiffe

- Oceanfahrt 6 bis 7 Tage
Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 

Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach
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Chem. techn. Versuchsstation 
Hantke & Vi. Strassmann, 
Konigsbergi.Pr.,Kneiph.Langgasse2O 
Untersuchung von Wässern, sämmtl. ge- 
werbl u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mitteL — f. Brauereien,
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. - Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten.

zu 31,— 10,50 2,10 Mark. zu 42,— 21,— 4,20 Mark.

Carl Heintze, Loose-General-Dcbit,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzahlen. Auf dem 
Coupon der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- und Zu­
name und ev. Stand niederzuschreiben. Für Porto und Gewinnlisten sind 

50 Pfg. beizufügen.

Warum ist der Caeao 
dem Cafsee, Thee und Choeolade 

vorzuziehen?
In dem Cacao hat der Caffee und 

Thee, sowie die Chocolade einen Con- 
currenten gefunden, dessen siegreiche Kraft 
sich immer mehr Bahn bricht. Sein 
mächtiger Bundesgenosse ist der Arzt, 
der in der Sorge um die Gesundheit 
der seiner ärztlichen Obhut anvertrauten 
Familienmitglieder so häufig dem Cassee 
den Laufpaß giebt und an seine Stelle 
den würzigen, dabei zugleich nahrhaften 
Cacaotrank setzt. Der Arzt giebt dem 
Cacao den Vorzug vor der Chocolade, 
weil dem Cacao das Oel, das Fett ent­
zogen ist und letzterer deshalb viel 
leichter zu verdauen ist. Das Publikum 
aber folgt der Verordnung des Arztes 
so willig, weil es sich beim ersten Ver­
such überzeugt, daß der Arzt ihm dies­
mal einen sympathischen, höchst ange­
nehmen Trank verordnet hat. Zu 
Stätten kommt ferner dem angenehmen 
Getränk, daß es so bequem zu bereiten 
ist. Verwendet man nämlich den Cacao, 
wie ihn beispielsweise die Weltfirma
J. (x. 25io<>kor. Amsterdam 
liefert, so hat man nichts weiter nöthig, 
als in eine Tasse kochend heißen Wassers 
einen Theelöffel voll des braunen Cacao- 
pulvers hineinzurühren, und der präch­
tigste Morgeutrunk ist innerhalb weniger 
Sekunden bereitet. — Dieser Cacao löst 
sich leicht und bedarf keiner Abkochung. 
Nebenbei bemerkt, ist der Blooker'sche 
Cacao. von ganz vorzüglicher Qualität 
und feinstem Aroma. Es verdient dies 
eine Hervorhebung, da in Folge der 
großen Zunahme im Verbrauch des 
Cacao's viel schlechte Fabrikate im Han­
del vorkommen, die billig scheinen, aber 
zu billigem Preise immer noch zu theuer

Original-Loose, 
für erste Ziehung giltig, 

V1_____Vs____ Vio
zu 21, 10,50 2,10 Mark.

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original­
mustern für Cauevasstickerei, Application, Plattstich, Filet-Gnipüre 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Hükel-, Filet-, 

Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten rc. rc.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er­

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Presfe:

Bossische Zeitung (Berlin). Die 
hübsch ausgestattete Zeitschrift „Die Ar­
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geschmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgesührten Mustern ver­
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun­
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Caneva-stickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natur- 
lich fehlt es nicht au eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Mrs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen, für leichte und ge­
schmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen

H Ziehung 1. Cl. 24.-28. Nov. 1801. 2. Cl. 18.-23. Jan. 1802. 8

Gesellschaftsspiel
in der Deutschen Antisklnverei-Lotterie. HHi

Vierte Emission von 100 Nummern in 10 Serien.
Ein Vioo Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 100 Nummern, 
kostet 25 M., 1O Anth. an 1O Serien, best, aus 1OOO Nummern, 250 M.

Ein Vioo Antheil, gültig für beide Classen, 50 M., 1O Antheile 500 M. 
ADM" Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs - Scheines 
mbeiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 

Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück. "HW 
Ferner empfehle ich ¥olB-Loose, für beide Classen gültig, 

*11 42 M., 21 M., »|5 8,40 M., ’|10 4,20 W.
Loose 8. ©Basse, bei planmäßiger Erneuerung, 7 28 W-, 80,50 W»,

'5 4,20 M», *110 2,80 M.
Aniheil-Loose, für beide Classen gültig, 2 M., *|2o 2,40 W.,

8,50 W., 1oA6 20 M., 10|20 22 M., ’°|33 84,50 M., 10|40 82 M 

Friedrichstr. 789. August Fuhse, KaickgesW, Hohestr. 137.__ 

Porto und Liste 50 Pf., Eiuschreiben 20 Ps. extra.

Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, HudoBpb ICreisel*
Danzig3 Brodbänkengasse 51. [576

sowie dessen radicale^Heilung zur 
Belehrung empfohlen.
... Freie Zusendung unter Couvert 
nir 1 Mark in Briefmarken.
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.

Vr. M, Elbing, bett 27. September. 1891.

Ihn der Sutte ?um Schloß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

Nachdruck verböte».
Niedergekämpfter Unmuth.

Schaff' das Tag'werk meiner Hände, 
Hohes Glück, daß ich's vollende! 
Laß', o laß' mich nicht ermatten! 
Nein, es sind nicht leere Träume: 
Jetzt nur Stangen, diese Bäume 
Geben einst noch Frucht und Schatten. 

Goethe. 
Sorastuvl?^^ ^ß der Actuar Bergen in seinem 
den Worten - Frau trat zu ihm heran mit

-Nichts« r®08 fehlt Dir, lieber Mann?" 
bin manchmal er. „Du weißt, ich
angeben zu können ohne einen Grund

»Ohne ihn anaef^ 
und ging nach der ä" wollen," sagte sie 
zu bereiten. „Ich luX'„ um das Abendbrod 
„seine subalterne Stellung' Ae fieE 
Will mir's nur nicht sage» auf ihm; er 
jeden seiner Herzschläge, kenne
nichts!" verbirgt er

Es war so, wie sie sagte. Der- 
direktor, der seine Stellung wohl gleich 
des lieben Gottes zu veranschlagen 3 £er 
ttchtigt fühlte, hatte ihn für nichts und wider 
"lchts hart angefahren, und ein grüner Assessor 
hatte dem gestrengen Herrn accompagnirt, daß 
" etwas von Subalternverstand gemurmelt 
ootte. Dünkel und innere Hohlheit sind immer 
Gefährten, und deshalb wohnten sie beide in 
des Asiesiors Kopfe. Der Actuar hatte nur 
vttter gelächelt, und es hatte ihn einigermaßen 
getröstet, daß der gestrenge Herr Direktor dem 
^berufenen Redner einen Blick zuwarf, der 
j^EMch nicht den Beleidigten in Schutz nehmen 
t u*c' Wohl aber jenen strafte, indem er ihm

Ö an "^br hab' ich allein zu reden." 
fiA "user Actuar ein bitteres Gefühl in 
ien-.»."-^ "Zerdrücken konnte, so war es nicht 
sagen??k>alternstolz, von dem auch viel zu 
Bervandt'nißfelmehr hatte es mit ihm folgende 

wit^all-^n''^^wilie stammend, hatte er sich 

ct den Wissenschaften gewidmet, 

und als er die Universität bezog, sich aus eige­
nem Triebe die Jurisprudenz als Studium ge­
wählt. Wenn er also vor einer Reihe von 
Jahren in die Zukunft schaute, war er bei 
seinen Geistesanlagen wohl berechtigt, sich als 
einstigen Vorsitzenden am grünen Tisch zu er­
blicken; statt dessen saß er nun hinter dem be­
scheidenen Pulte eines Aktuars. Es ist natür­
lich, daß seine Gedanken jetzt zuweilen rückwärts 
flogen und einen Zwiespalt hervorriefen, der 
ihn um so unangenehmer erregte, je mehr er 
aus Pflichtgefühl bestrebt war, denselben zu 
unterdrücken. So hatte sich denn auch jetzt 
sein Aerger gegen seine eigene Person gewandt, 
daß er wieder schwach genug gewesen war; und 
er hatte eben Alles niedergekämpft, als seine 
Frau mit dem Abendessen eintrat. Sie stellte 
es schweigend auf den Tisch, trat an ihn heran, 
streichelte sein Haar und küßte ihn auf die 
Stirn. „Ich bin an Allem Schuld!" sprach 
sie; „ohne mich wärst Du jetzt vielleicht Ge­
richtsdirektor, mindestens Rath."

„Sprich nicht so, liebes Weib>" sprach er, 
ihre Hand ergreifend und sie sanft an sich 
ziehend. „Deine Selbstanklage ist eine Straf­
predigt für meine Schwäche. Wir haben glück­
lich gelebt bisher und haben auch jetzt Freude 
an unserem Rudolph. Was wollen wir mehr?"

Sie schmiegte sich dankbar an ihn. „Wie 
gut Du bist!" sagte sie innig. „Weiß Gott! 
Wenn ich Dich traurig sehe, so wandeln mich 
immer Gewissensbisse an, daß ich auf meinem 
Entschlüsse, Dir zu entsagen, nicht standhaft 
beharrte. Du wärest dann Deiner Familie 
nicht entfremdet, hättest die Mittel gehabt, 
Deine Studien zu vollenden und wärest jetzt 
ein großer Herr."

„Wenn ich mich nicht todtgeschossen hätte, 
liebe Lina. Klage Dich nicht an. Du hast nur 
ousMitleid mit mir nachgegeben. Glaube mir, 
lch habe noch keinen Augenblick bereut, daß ich 
meine Liebe über die Zumuthung meiner stolzen 
Anverwandten den Sieg davontragen ließ. 
Tibvn mich st der Unmuth jener Zeit wegen 
"^erschleicht, so ist es der Aerger oder die 
Verachtung der Engherzigkeit meiner Verwandten, 
die mich so lieblos aus meiner Carriere ge­
drängt, weil ich nicht an Dir zum Schurken 
werden wollte."

„Hast Du jetzt etwas von Deinem Onkel 
gehört?" fragte die Frau.

„Rein," sagte er, „Du weißt, als er sich 



von mir lossagte, sagte ich mich von ihm los 
dadurch, daß ich meinen Namen in einen 
bürgerlichen verwandelte. Wie kann ich mich 
um alle fremden Menschen bekümmern?"

„Ob Du wohl an der Aenderung Deines 
Namens gut gethan hast?"

„Jedenfalls. Ein armer Adliger ist stets 
Gegenstand des Mitleids oder Zielscheibe des 
Spottes. Ich wollte Beides nicht sein."

„Wenn aber Rudolph . .
„Ach was!" unterbrach er sie. „Als ein 

Mann der Wissenschaft braucht er keinen Adel; 
und Militär wird er ja nicht werden. Uebrigens 
könnte er ihn immer noch hervorsuchen, wenn 
er ihn brauchte."

„Weiß er's denn?"
„Nein, vnn mir nicht. Seiner Zeit will ich 

es ihm schon mittheilen. Erst soll er ein ganzer 
Mensch werden, und dann will ich es ihm 
sagen, daß er seinem Namen auch ein „von" 
vorsetzen dürfe, wenn er Lust hat. Wenn er 
sich einst so große Verdienste erworben, daß der 
König ihn in den Adelstand erheben will, so 
kann er sagen: „Danke, Majestät! Baron bin 
ich schon, mir fehlt nur die Baronin."

Mit diesen Worten trat er lachend an den 
Tisch, um sein gewohntes Butterbrod zur Tasse 
Thee zu essen; aber siehe da: es fand sich auch 
Beefsteak auf dem Präsentirteller und neben 
der Tasse Thee stand eine Karaffe mit Cognac.

„Ei, ei!" rief er, mit dem Finger drohend, 
aber doch schmunzelnd, „Du entziehst das 
unserm Jungen."

„Ich bringt auf andere Weise wohl wieder 
ein," sagte sie.

„Ja, dadurch, daß Du Dein Brod ohne 
Butter ißt. Du sollst. nicht darben."

„Entbehrst Du nicht auch? Seit wie lange 
bist Du nicht mehr zu Bier gegangen!"

„Das wird das Längste gedauert haben," 
sprach er, indem sich seine Miene sehr erheiterte. 
„Wenn Rudolph mit seinem Abiturienten- 
Zeugniß nach Hause kommt, da geh' ich mit 
ihm in's Gasthaus und will recht stolz mit 
ihm thun."

„Und was dann?" fragte die Frau.
„Nun, ich hab' Dir's ja schon oft genug 

gesagt: Dann wird er Student. Meinst Du, 
ich hätte mich in den letzten Jahren nicht schon 
von hier versetzen lassen, wenn ich nicht auf das 
Stipendium wartete, das diese Stadt zu vergeben 
hat, und um das ich nicht einmal bitten darf? 
Das mir werden muß nach den Bestimmungen 
des Testators? Außerdem hat der Herr Pfarrer 
noch ein kleines Stipendium zu vergeben, wenn 
er Theologie studirt. Aber er kann mit geringer 
Beihülfe von unserer Seite auch ohne das 
durchkommen. Frau, wir sind bald über den 
Berg. Freue Dich!"

„Und Geistlicher soll er nicht werden?"
„Laß ihn werden, wozu er Lust hat! Ich 

werde ihm nicht zureden. Ich selber habe 
freilich einmal den Richterftand erwählt; aber 
der Nimbus, in welchem ich ihn damals schaute, 

ist auch verschwunden. Uns Subalternen nennen 
die Herren Richter Schreibmaschinen, aber sie 
selber arbeiten auch das Meiste nach der 
Schablone. Und wenn auch der Kriminal- 
Richter davon eine Ausnahme macht, so ist es 
doch auch kein angenehmes Geschäft, stets die 
Nachtseite der menschlichen Gesellschaft zu be­
trachten und Verbrechen nachzuspüren. Wenn 
der Junge indeß Richter würde, so sollte es 
mir gleichwohl eine Art Genugthuung für 
manche erfahrene Nichtachtung sein, und ich 
würde mir darauf etwas zu Gute thun, selbst 
unter ihm zu arbeiten. Aber wie gesagt, das 
ist ganz seine Sache und ich will ihn zu nichts 
bestimmen. Wie ich ihn kenne, wird er die 
erste Zeit herumtasten und noch Manches neben­
her treiben, auch wenn er sich einem Fache 
vorzugsweise widmet. Er macht's jetzt nicht 
anders. Allen Forderungen der Schule ge­
nügend, hat er noch zu allerhand Lieblings­
studien Zeit gewonnen. Man sollte meinen, er 
habe sich zu Schanden studirt, er ist aber doch 
kräftig und frisch, wie ein Landjunker. Er hat 
Deine zähe Natur, Frau, und Dein frisch 
poetisches Gemüth. Siehst Du, darum hab' ich 
ihn auch so lieb."

„Und ich glaube Dich in ihm zu sehen, 
Dein ritterliches Wesen . . ."

„Aha, Du denkst daran, wie ich den albernen 
Schwätzer züchtigte, der Dir zu häufig Fenster­
promenade machte und sich rühmte, Du habest 
nach ihm ausgeschaut. Ja, ich war oft auf 
Mensur. Sogar meinen Onkel zu fordern hatte 
ich große Lust."

War es der Cognac im Thee? Oder was 
sonst? Genug, er wurde so gesprächig und er­
zählte aus seinen Studentenjahren so artige 
Stückchen, daß seine Frau ihn seit lange nicht 
so heiter und vergnügt gesehen hatte.

Geheime Arbeiten.
Eines schickt sich nicht für Alle, 
Sehe Jeder, tote er's treibe, 
Sehe Jeder, too er bleibe, 
Und wer steht, daß er nicht falle. 

Goethe.
Während Vater und Mutter in solcher Weise 

sich besprachen, saß der Sohn in der entfernten 
Gymnasialstadt emsig bei seinen Büchern und 
arbeitete.

„Für heute genug!" sagte er endlich; „ich 
bin nicht allein mit Allem fertig, sondern habe 
so viel vorausgearbeitet, daß mein lieber Pro­
fessor . . . städter seine Freude haben soll- 
Nun kann ich auch noch ein Stündchen an 
mein Spielzeug gehen und mir einige Groschen 
dadurch verdienen, die ich mit gutem Gewissen 
zu meinem Vergnügen verwenden kann. Mor­
gen wird „Minna von Barnhelm" gegeben 
das muß ich sehen. Was mich beim Lesen 
entzückt, muß dargestellt noch ganz anders 
wirken."

Während dieses Selbstgespräches holte 
aus seiner Schublade Scripturen hervor, 



cr stets sorgfältig vor seinen Stubengenossen 
verschlossen hielt und an denen er nur ar­
beitete, wenn diese entweder auswärts waren 
°oer wenn sie schon schliefen. Er ging 
nun daran, mit vielem Eifer einen humoristi- 
ichen Aufsatz zu vollenden, der ihm wieder eine 
außerordentliche Einnahme verschaffen sollte. 
r;8 ist das allerdings eine seltsame Beschäfti- 
nnng für einen Primaner, und er war dazu 
»kommen, er wußte kaum wie? Aber die Sache 
^otte sich gQtt£ natürlich gemacht.
. Das poetische Gemüth der Mutter, verbun­
den mit der Ritterlichkeit und Festigkeit des 
Paters, waren nun beide auf den Sohn vererbt, 
-tvas Wunder, daß er Vieles anders sah und 
empfand, als viele feiner Altersgenossen? Die 
deste Beschäftigung mit den alten Klassikern 
neckte den poetischen Sinn, der sich hernach 
mit einer wahren Leidenschaft auf die Litera- 

?es eigenen Volkes warf. Bei alledem 
«mnte es natürlich nicht ausbleiben, daß er auch 
vann und wann einen Vers machte. Aber seine 
Ästige Natur sowohl, als der Ernst, mit wel- 
SJJ t,er das Leben auffaßte, hatten ihn vor 
st..« bten Seufzern bewahrt, wie solche wohl 
Nets als Erstlingsproducte auftreten. Vielmehr 
mutzte nicht selten ein Mitschüler seinen beißen- 
e^^kasmus in einem gelungenen Epigramm 
Äx sein« ganzen Schulzeit
zugewandt „n^utschen Aufsatz große Vorliebe 
Styls angeewnet flS elne Gewandtheit des 
der nöthigen ,bie nun, verbunden mit 
über die seiner AllerÄ-^n i^ine Aussätze weit 
Ä^nVnLS«  ̂

Stobt” dek Ä ÄVLn!"und 

x'-h-n- Kunststück-, und die ?
Handhabung, wie auch seine schöne Herson 

besonders das weibliche Geschlecktan 
l° daß Frauen und Mädchen in diesen Taaen 
d°n nichts sprachen, als vom schönen Professor 
Sinter und seinen wunderbaren Leistungen 
und den Tag nicht erwarten konnten, an 
welchem er wieder zu sehen war.
r, An dem Tage nun, an welchem derselbe 
eme dritte Vorstellung angekündigt, war unser 

lunger Freund in einer Familie zu Tische — 
Ä die Lehrer hatten dem talentvollen und 

Jünglinge Freitische zugewlesen, damit 
Mne Kraft nicht durch Privatstunden zum 

Natürsr^E^d abnutzen möge. Bei Tische war 
der dom Professor Winter die Rede, und 
wanddpU den Töchtern gedrängte Hausvater 
-Herr Lch an Rudolph mit den Worten: 
haben ^/rgen, würden Sie heute wohl Zeit 
gleiten? oteMeinigen zur Vorstellung zu be- 
bugagirt , < din für den Abend anderweitig 
°hue mähS möchte das Frauenpersonal nicht 

Dann Aufsicht gehen lassen."
wachte der launige, alte Herr noch

viele witzige Bemerkungen über die Winter- 
Manie, und seine Damen wehrten sich, so gut 
sie konnten. So war denn Rudolph auch dazu 
gekommen, den Taschenspieler zu sehen und auch 
zu bewundern. Nach Hause gekommen, warf 
er ein launiges Gedicht auf's Papier, das aber 
eine Ironie auf den Enthusiasmus der Mäd­
chen war; es stellte diesen als Werk der 
Zauberei und den Künstler als den Gottseibeiuns 
dar. Absichtslos hatte er es hingeworfen. 
Wie er es aber wieder und wieder durchlas, 
schien es ihm gelungen, und ein Gedanke tauchte 
in ihm auf: Wie, wenn er es anonym dem 
Druck Übergabe? Bis dahin hatte noch Niemand 
ein poetisches Product von ihm gesehen. Die 
wahre Muse ist immer schüchtern. Hier­
bei war aber nichts zu wagen, denn 
Niemand konnte den Verfasser errathen, 
wenn die Redaction es aufnähme. Der Ge­
danke, sich zum ersten Male gedruckt zu sehen,
ist stets ein verlockender und läßt sich schwer 
abweisen. Kurz v»n Entschluß, wie er war,
schrieb Rudolph das Posm sauber ab und
setzte darunter: „Zur Aufnahme in's Morgen­
blatt anheim gegeben," — adressirte „An die 
Redaction des Morgenblattes," und ergriff 
seine Mütze, um es noch an selbigem Abende 
in den Briefkasten zu werfen. Das war an: 
Freitag Abend. Sonntag früh erschien die 
nächste Nummer, die mit diesem Gedichte er­
öffnet war.

Im Laufe des Tages, als unser Rudolph 
über die Straße geht, sieht er den Redacteur 
vor sich gehen; zu demselben kommt von der 
anderen Seite der Straße ein Herr herüber, 
es ist der Professor Winter, der Tausendkünstler.

„Ich war eben auf dem Wege zu Ihnen, 
Herr Redacteur," sagte er, „um Ihnen zu 
danken für das launige Gedicht, das Sie meiner 
Wenigkeit gewidmet haben. Wer ist denn der 
Verfasser?"

„Das kann ich Ihnen nicht sagen," er­
widerte dieser, „es ist mir anonym zugegangen."

„Jedenfalls," sagte der Künstler, „bin ich 
demselben sehr zu Dank verpflichtet. Es wird 
mir mehr nützen, als die größte Lobhudelei."

Und so war es! Denn ein rechtes Wort 
zu rechter Zeit in die Oeffentlichkeit geworfen, 
wirkt immer. Unser Rudolph aber ging nach 
Hause, und da seine Collegen nicht daheim 
waren, verarbeitete er schnell einige Gedanken, 
die ihm während der Vorstellung gekommen 
waren, zu einem launigen Aufsätze über die 
einzelnen Kunststücke und stellte noch viele 
unglaubliche Sachen in Aussicht, in Art 
des Lichtenberg'schen Anschlagszettels im 
Namen von Philadelphia. Noch am 
selbigen Abend wanderte das Manuscript in 
den Briefkasten, und die Dienstags - Nummer 
brächte den Aufsatz mit der freundlichen Bitte 
der Redaktion, der Verfasser wolle die Güte 
haben, sich zu nennen; strenge Discretion 
würde zugesichert, wenn er verschwiegen bleiben 
wolle.



Was sollte Rudolph thun? Der Redacteur 
des Blattes war auch zugleich der Buchdruckerei­
besitzer und Hauptbuchhändler des Ortes, also 
ein angesehener Mann. Rudolph brauchte 
mehrere werthvolle Bücher, und hatte sich schon 
lange mit dem Gedanken herumgetragen, ob er 
es wagen solle, in der Handlung um Eröffnung 
eines Contos zu bitten; denn die Eltern mochte 
er um keinen Preis noch mehr in Anspruch 
nehmen. Er wußte, wie viel sie seinetwegen 
entbehrten. Da kam ihm diese Aufforderung 
entgegen. Ein paar Tage zögerte er noch, 
dann tief er sich zu: „Es muß' gewagt sein!" 
machte mit einer Aengstlichkeit Toilette, als ob 
ein Mädchen den ersten Ball besuchen will, 
und mit demselben Herzklopfen, wie jenes, begab 
er sich auf den verhängnisvollen Weg, nachdem 
er sowohl die betreffenden Nummern des Blattes, 
als auch die Manuscripte beigesteckt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Aus Bismarcks Aufenthalt in 

Biarritz am Hose des französischen Kaisers als 
preußischer Botschafter im Jahre 1862 erzählt 
im „Figaro" Pierre de Lano unter dem Titel 
„La cour de Napoleon III“: Bevor Herr 
v. Bismarck den Hof in Biarritz verließ, hatte 
er mit einer der hervorragendsten Persönlich­
keiten der Umgebung des Kaisers eine Unter­
redung, in welcher er sagte: „Ich gehe, denn 
jetzt habe ich genug. Der Kaiser will mich 
nicht begreifen. Und doch hätte man sich so 
gut verstehen können. Wir beide zusammen 
hatten Europa aufgezehrt, während jetzt einer 
von uns aufgezehrt wird. Wer dies sein wird? 
Ich denke, nicht ich, oder vielmehr nicht das 
Land, das ich xepräsentire. Ich habe dem 
Kaiser alles gesagt, um ihn dazu zu bringen, 
daß er unser Verbündeter werde, aber er hat 
nichts hören wollen. Er träumt und verliert 
sich mit dem Rauch seiner Cigarette, man weiß 
nicht wohin. Was hat er von seinen Feldzügen 
erreicht? Welchen Nutzn hat er vom Krimkrieg, 
Vorn italienischen Krieg, von der Expedition 
nach Mexiko gehabt? Keinen, vielleicht haben 
ihn diese Ereignisse eher geschwächt. Ich habe 
ihm dies auseinandergesetzt. Er hat mir nichts 
erwidert, oder, wenn er mir antwortete, redete 
er nur vage Worte von Ruhm, Menschlichkeit, 
Völkerverbrüderng und was weiß ich noch für 
Albernheiten. Also gehe ich, denn es ist nutzlos, 
daß ich noch länger hier bleibe. Der Kaiser ist 
taub gegen alle meine Anerbietungen, gegen 
alle meine Pläne; es ist mit ihm nichts anzu- 
fangen!" Und da die betreffende Persönlichkeit 
dagegen protesiirte, unterbrach Herr v. Bismarck 
sie schnell und heftig: „Nein, nein! Vom 
Größten bis zum Kleinsten hat in Frankreich 
Niemand den praktischen Sinn für die Dinge!" 
Der Berichterstatter glaubt den wörtlichen Text 
dieser Aeußerungen Bismarcks verbürgen zu 
können.

— Eine skandalöse Affaire ist in diesen 
Tagen in Altenbochum entdeckt worden. In 
einer von einer Hebeamme unterhaltenen Privat- 
Entbindungsanstalt fungirte ein angeblicher 
„Dr. Meyer" mit seinen „Assistenten" als 
Anstaltsarzt. Wie sich jetzt herausgestellt, hat 
sich unter der Maske „Dr. Meyer" ein reicher, 
im Geruch großer Frömmigkeit stehender Holz­
händler verborgen, welcher die erwähnte Anstalt 
mit anderen Lebemännern zu einem skandalösen 
Treiben benutzt hat. Durch Intervention des 
wirklichen Dr. Meyer, eines geachteten Arztes, 
dessen Name in so gemeiner Weise mißbraucht 
wurde, kam die Sache ans Tageslicht. Die 
Hebeamme ist bereits verhaftet worden.

— Ein großes Meerschaum-Lager ist 
im nördlichen Theile von Neu-Mexiko entdeckt 
worden. Proben wurden nach Berlin und Wien 
geschickt und die Sachverständigen beider Städre 
erklärten, daß der gesandte Stoff echter Meer­
schaum sei. Ein 8 Zoll dicker, 3 Fuß breiter 
und 5 Fuß langer Block wurde mit einer ge­
wöhnlichen Handsäge ausgesägt. Es waren frei­
lich einige Unvollkommenheiten in dem Stück, 
so große Blöcke aber sind niemals fehlerlos- 
Das Lager liegt am Sapello-Bach, ungefähr 
25 Meilen nördlich von Silver City und nicht 
weit von dem Alaunlager am Gila-Flusse. Die 
ganze Gegend ist höchst mineralreich, Niemand 
aber hatte erwartet, Meerschaum dort zu finden. 
Erst vor einigen Monaten wurde im Gila-Thal 
Ricolet, ein vorzügliches Material für Ornamente, 
entdeckt, jetzt sind schon große Steinbrüche ein­
gerichtet und der Ricolet wird in Menge nach 
Chicago und anderen Städten verschifft. Bisher 
war noch nirgends in den Vereinigten Staaten 
Meerschaum angetroffen worden.

Heiteres.
* (Einer, der sich zu helfen Weihs, ist 

der Rentier Schulze. Eines Tages tranchirt,e« 
ein Rebhuhn bei Tisch mit solchem Ungeschi“' 
daß der Braten unter den Tisch fällt. 
Jotteswillen!" ruft die Hausfrau, „raff' b0; 
Rebhuhn rasch uf, sonst frißt es der Hektor- 
Mit stoischer Ruhe aber entgegnet Renm 
Schulze: „Aengstige Dir nich, Riekchen, 
Hektor kriegt es nich, ick habe schonst meine 
Fuß d'ruff jesetzt." ♦

* (Drastischer Vergleich.) Bummel 
Hörsaal, der von Studenten stark besucht M 
„So viele Kollegen habe ich schon lang', wA 
mehr in der Vorlesung gesehen. Das ist lfl 
reine Kneipe!"

* ygel
* (Aus der Schule.) Professor: 

hat unter den alten Griechen am meisten 
Interesse erregt?" Gymnasialschüler:
die — schöne Helena!"
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